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ETF. 


§ Die anarchiſtiſche Gefahr 
wird noch an recht vielen Stellen des lieben deutſchen Vater⸗ 
landes arg unterſchätzt. Sonſt würde man nicht in ſo manchen 
Blättern und anſcheinend auch in der Regierung eine ſo große 
Gleichgiltigkeit gegen dieſelbe zur Schau tragen. Richtig iſt 
jedenfalls, daß in Deutſchland glücklicher weiſe in den letzten 
Jahren anarchiſtiſche Attentate, wie Frankreich und Italien fe 
geſehen, nicht vorgekommen find. Aber nicht richtig iſt es, daß 
Deutſchland ſie überhaupt nicht kennt. Der nur durch Regen⸗ 
güſſe verhinderte Attentatsverſuch am Niederwald⸗Denkmal ſowie 
die leider nicht verhinderte Ermordung des Polizeiraths Rumpf 
in Frankfurt a. M. ſollten doch jeden Deutſchen vor phariſäer⸗ 
hafter Ueberhebung über andere Nationen bewahren. Und ſoll 
man erſt den Brunnen zudecken, wenn das Kind in denſelben 
hineingefallen iſt? Man will, ſo hört man weiter ſagen, keine 
neuen Ausnahmegeſetze ſchaffen, weil man mit dem Sozialiſten⸗ 
geſetze ſchlechte Erfahrungen gemacht habe. Zunächſt beſtreiten 
wir, daß das Sozialiſtengeſetz ſchlechte Erfolge gehabt hat. Das 
ſollte ſchon das Verhalten der ſoztaldemokratiſchen Führer be- 
weiſen, welche ſich mit Händen und Füßen gegen die Wieder⸗ 
kehr des Sozialiſtengeſetzes ſträuben. Es ſollte aber auch der 
Umſtand zeigen, daß die propagandiſtiſche Thätigkeit der Sozial⸗ 
demokratie auf, dem Lande erſt begonnen hat, nachdem das 
Sozialiſtengeſetz aufgehoben iſt. Es wird doch niemand etwa 
leugnen wollen, daß die Agitation der Sozialdemokratie jetzt 
weſentlich erleichtert iſt. Wenn das Sozialiſtengeſetz nicht die 
Sozialdemokratie ſo eingeengt hat, wie man es gewünſcht hatte, 
ſo lag es vielleicht daran, daß das Geſetz nicht ſcharf genug war. 
Sodann aber ſollte man gerade in dem Weſen der Ausnahme⸗ 
gefege ein Moment ſehen, welches für die Erhaltung der gegen⸗ 
wärtigen Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung wirkt. Wird auf 
jeden Bürger im Staate das gleiche Recht angewendet, ſo wird 
der Umſtürzler von dem Patrioten öffentlich nicht genügend 
unterſchteden. Der kleine Mann wird erſt auf den fundamen⸗ 
talen Unterſchied zwiſchen beiden Kategorien aufmerkſam gemacht, 
wenn er weiß, daß auf den Umſtürzler ein anderes Recht an⸗ 
gewendet wird. Das war je das große Imponderabile, welches 
dem Sozialiſtengeſetz anhaftete, und deshalb ging es mit der 
Ausbreitung der Sozialdemokratie unter ſeiner Herrſchaft auch 
nicht ſo ſchnell vorwärts, wie die Führer der Partei ſich das ge⸗ 
träumt hatten. Alſo ein Ausnahmegeſetz an ſich iſt durchaus 
nicht zu mißbilligen, Staat und Geſellſchaft haben davon im 
Gegentheil große Vortheile. Des Weiteren will man von einer 
gegen die anarchiſtiſche Gefahr gerichteten Geſetzgebung nichts 
wiſſen, weil dieſelbe auch gegen die Sozialdemokratie angewendet 
werden könnte. Ja, das ſoll ſie ja gerade. Zwiſchen Anar⸗ 
chismus und Sozialdemokratie beſteht allerdings der Unterſchied, 
daß der erſtere an Stelle der heutigen Ordnung nichts, die 


Maren von Weſterland. 
Novelle von Reinhold Ortmann. 
(Nachdruck verboten.) 


(25. Fortſetzung.) 

Mit all' der Uneigennützigkeit und Hülfsbereitſchaft, welche 
den friefiſchen Küſtenbewohnern eigen iſt, hatte Lars Andreſen 
den beiden ſtillen Fremdlingen, welche va ſo unerwartet ſeine 
Gaſtfreundſchaft in Anſpruch nahmen, die beiden beſten im Erd⸗ 
geſchoß gelegenen Zimmer ſeines Hauſes zur Verfügung geſtellt. 
Bis der in Keitum anſäſſige Landſchaftsarzt zur Stelle war, 
bemühten ſich einige erfahrene Männer um die Wiederbelebung 
der den Wellen Entriſſenen. Schon als ſie entkleidet wurden, 
hatte einer der Anweſenden, ein alter ſturmerprobter Seemann 
die Wahrnehmung gemacht, daß der Zartere und Schwächere 
von Beiden, der ſich auch ſchon ſeiner ſtädtiſchen Kleidung nach 
als Binnländer charakterifirte, eine ſchwere innerliche Verletzung 
davon getragen zu haben ſchien. Seine rechte Schulter zeigte 
eine hoch aufgetriebene, blutunterlaufene Geſchwulſt, und als 
man den Arm ein wenig in die Höhe hob, ging ein eigenthüm⸗ 
liches Zucken durch ſeinen ganzen Körper. Dieſes Zucken aber 
war zugleich das erſte ſichere Zeichen, daß noch Leben in ihm 
ſei, und es war nur natürlich, daß ſich die eifrigſte Fuͤrſorge 
zunächſt ihm zuwendete. 5 

Er athmete bereits wieder, als der Arzt eintraf, und wenn 
er auch die Augen noch nicht geöffnet hatte, ſo verrieth doch von 
Zeit zu Zeit ein leiſes Stöhnen, daß er die Empfindung eines 
heftigen körperlichen Schmerzes habe. Der Arzt unterſuchte die 
Schulter und ſchüttelte bedenklich den Kopf. 

„Ein komplizirter Knochenbruch!“ ſagte er. „Ich fürchte, 
das iſt viel ſchlimmer, als alles Andere. Nun, wir müſſen 
ihn einzuſchienen ſuchen, ſo gut es eben geht.“ N 

Unterdeſſen lag in dem kleineren Nebenraum Boy Erichſen 
auf dem Brette des Hausherrn, welcher ganz allein um ihn 
beſchäftigt war. Er hatte ſich rechiſchaffen bemüht, den erſtarr⸗ 
ten Körper durch Reiben zu erwärmen und mit Streichen und 
Drücken die unterbrochene Athemthätigkeit wieder herzuſtellen. 
Vielleicht war es in viel geringerem Grade ſeinen wenig kunſt⸗ 
gemäßen Hantirungen, als der rieſenſtarken Natur des jungen 
Mannes zuzuſchreiben, wenn ſich die breite Bruſt deſſelben end⸗ 
lich wieder in regelmäßigen Zwiſchenräumen zu heben und zu ſen⸗ 
ken begann, und wenn ſich endlich auch die feſt geſchloſſenen 
Augenlider öffneten. 

Mit dem verwundert fragenden Blick eines aus tiefer Ohn⸗ 


letztere den Zukunftsſtaat ſetzen will, von dem ſie ſelbſt nicht 


weiß, wie er ausſieht. Einig aber find doch beide Richtungen 
darin, daß ſie den heutigen Staat vernichten, ihn mit Stumpf 
und Stiel ausrotten wollen. Wenn der Staat ſich alſo erhalten 
will, ſo hat er gegen beide Richtungen die gleichen 
Aufgaben zu erfüllen. An das Märchen, daß die Sozialdemokratie 
immer gemäßigter und der früheren bürgerlichen Demokratie 
ſchon ganz oder faſt gleich geworden ſei, können doch nur frei⸗ 
finnige Politiker glauben, welche über ihre Illufionen die that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſe nicht ſehen oder aus Wahlrückſichten nicht 
ſehen wollen. Gegen die Umſtürzler, ſo ſagt man ſchließlich, 
genügten auch die jetzigen Geſetze und ein ſtrammes Vorgehen 
der Polizei. Gewiß wäre es möglich, bei einer freieren Aus⸗ 
legung der heutigen Geſetzesbeſtimmungen Sozialdemokraten und 
Anarchiſten an den Kragen zu kommen. Aber wo giebt es eine 
ſolche Handhabung der Geſetze und wenn ſie irgendwo erfolgte, 
wir möchten das Halloh in der Preſſe ſehen, die gerade dieſen 
Vorſchlag macht. Bezüglich des ſtrammen Vorgehens der Polizei 
liegt aber ſchon ein Beiſpiel vor, das nicht zur Nachahmung an⸗ 
reizt. Nein, alle Beſchönigungen helfen hier nichts. Gegen die 
Umſtürzler, ob ſie ſich nun Anarchiſten oder Sozialdemokraten 
nennen, giebt es nur ein wirkſames Mittel und das iſt das 
Ausnahmegeſetz. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Gedanke, die Grundſchulden der ländlichen 
Grundſtücke oder doch wenigſtens der bäuerlichen Beſitzungen 
zwangsweiſe in Amortiſationsrenten zu ver⸗ 
wandeln, ſcheint, wie dem „Hamb. Korr.“ offenbar offiziös 
geſchrieben wird, in Preußen jetzt definitiv aufgegeben und das 
Ziel dahin geſteckt zu ſein, thunlichſt im Anſchluß an die be⸗ 
ſtehenden Kreditinſtitute und durch zeitgemäßen Ausbau dieſer 
Einrichtungen den ländlichen Grundbeſitzern die Gelegenheit zu 
verſchaffen, innerhalb einer beſtimmten Sicherheitsgrenze ihre 
Hypotheken in verhältnißmäßig niedrig verzinsliche Amortiſations⸗ 
darlehen zu verwandeln. Ferner verlautet, daß der Weg der 
Ablöſung der Hypotheken nach dem Vorbilde der Ablöſung der 
grundherrlichen Rechte von vornherein im Schooße der Staats⸗ 
regierung auf entſchiedenen Widerſpruch geſtoßen iſt. Ernſter iſt 
der Gedanke, die Geſammtheit der berufsgenoſſenſchaftlich zu 
organiſirenden ländlichen Grundbefitzer zum Träger der Aufgabe 
zu machen, die Umwandlung der kündbaren Hypotheken in un⸗ 
kündbare Amorttſationsdarlehen herbeizuführen, erwogen worden. 
Noch bei Vorlegung des Landwirthſchaftskammergeſetzes dürfte 
dieſer Gedanke zur Erörterung geſtanden haben. Aber die ſeit⸗ 
dem vollzogene eingehende Prüfung hat die überaus großen 
Schwierigkeiten dieſes Weges gezeigt. 


macht Erwachenden, dem die Erinnerung an das, was mit ihm 
geſchehen, noch nicht zurückgekehrt iſt, und der nicht begreift, 
wie ſich ſeine Umgebung ſo plötzlich verändert haben könne, 
ſchaute Boy Erichſen in dem kleinen Zimmer umher. Dann 
faßte er den Mann, welcher neben ſeinem Bette ſtand und ihm 
mit unverhohlener Freude betrachtete, ſchärfer ins Auge und ſagte, 
wenn auch mit ſchwacher Stimme, ſo doch ganz deutlich und 
vernehmlich. 

„Lars Andreſen — biſt Du es?“ 

„Alle guten Geiſter!“ ſchrie der Gefragte auf, dem es plötz⸗ 
lich wie ein Schleier vor die Augen zu fallen ſchien. „Das iſt 
ja kein Anderer als Boy Erichſen — Capitän Erichſen's Ein⸗ 
ziger! Aber iſt es denn möglich? — Biſt Du denn von den 
Todten auferſtanden?“ 

Und ohne ſich zu befinnen, riß er die Thür der Kammer 
auf, um denen, die im Nebenzimmer waren, die große unerhörte 
Neuigkeit ohne jeden Verzug zu verkünden. 

Raſch drängten die Männer hinzu, und nun vermochten ſie 
nicht mehr zu begreifen, daß ſie Boy Erichſen nicht trotz ſeines 
ſtattlichen Vollbartes und ſeiner männlicher gewordenen Er⸗ 
ſcheinung auf der Stelle erkannt hätten. Einer von ihnen aber 
meinte halblaut: 

„Man ſolle es den Capitän wiſſen laſſen. Er ſitzt, keine 
Viertelſtunde von hier entfernt, in Claus Keikon's Gaſthaus.“ 

„Das iſt meine Sache,“ ſagte Lars Andreſen raſch. „Ich 
habe ihn zu erſt erkannt, darum will ich dem Alten auch die 
erſte Nachricht bringen. Ich glaube, es iſt die ſchlechteſte Neuig⸗ 
keit nicht, die er in ſeinem Leben gehört hat.“ 

Und er rannte, jo wie er war, ohne ſich erſt Zeit zu neh: 
men, ſeinen Kopf zu bedecken, davon, dem Gaſthauſe Keikon's 
zu. Da ſaß Capitän Erichſen vor dem dampfenden Grogglaſe 
mutterſeelen allein in der Schänkſtube, und blickte verwundert 
auf, als ſein guter Bekannter Lars Andreſen mit fliegendem 
Athem herbeiſtürzte und ihm, da er in Folge des raſenden Lau⸗ 
fes nicht gleich der Sprache mächtig war, ſtatt alles Weiteren 
mit der flachen Hand überaus kräftig auf die Schulter ſchlug. 

„Na, na, was giebt's denn?“ meinte der Capitän etwas 
unwillig, ſich die getroffene Stelle reibend. „Halt Du etwa 
ſchon am frühen Abend einen kleinen Nebel da oben?“ 

„Ach was, Nebel! — Was ſoll ich für meine Neuigkeit 
haben, Capitän Erichſen? — Weißt Du auch, wer er iſt, den 
fie da aus dem Waſſer gezogen haben?“ 


Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: „Die Klagen über die Ver⸗ 
ſchleppung der Rechtspflege wollen nicht aufhören; 
im Gegentheil, ſie werden immer lauter. Heute wird uns nämlich 
mitgetheilt, daß bei den Berliner Gerichten bereits mehrfach 
Termine auf den Januar nächſten Jahres anberaumt werden 
müſſen. Da uns dieſe Nachricht vielleicht auf einem Zufall zu 
beruhen ſchien, haben wir an zuſtändiger Stelle Erkundigungen 
eingezogen, die jedoch die betreffende Mittheilung durchaus be⸗ 
ſtätigen. Dae find freilich unhaltbare Verhältniſſe, die mit einer 
halben Juſtizverweigerung faſt gleichbedeutend find. Prompte 
und unbeeinflußte Juſtiz find die Grundlagen jeder Ordnung. 
Deshalb thut dieſen Verhältniſſen gründliche Abhilfe noth und 
es wird, wenn anders die Juſtizverwaltung fi thatſächlich außer 
Stande ſehen ſollte, den auch auf dieſem Gebiete berechtigten 
Forderungen gerecht zu werden (wir erinnern gleichzeitig an die 
Hilfsrichter⸗, Juden⸗, Gerichtskoſten⸗, Gerichtsvollzieher⸗-Frage c.), 
Sache der zuſtändigen Parlamente ſein, hier endlich gründlichen 
Wandel zu ſchaffen.“ 

Aus Lemberg wird gemeldet, daß die polniſchen Abge⸗ 
ordneten am Sonntag zu Ehren des deutſchen Reichs⸗ 
tagsabge ordneten Cegielski ein Bankett veran⸗ 
ftalteten, wobei der Landmarſchall Sanguszko der Sympathie für 
die preußtſchen Polen Ausdruck gab. Die preußiſchen Polen, 
ſagte der Redner, waren ſtets für die Polen Galiziens ein Vor⸗ 
bild im Kampfe. Cegielski berührte in ſeinem Dankſpruche die 
Verhältniſſe der preußiſchen Polen und gedachte des Widerſtandes 
eines Theiles der polniſchen Wählerſchaft gegen die Politik der 
polniſchen Reichstagsfraktion und erklärte, daß die Reichstags⸗ 
fraktion fich trotz allem nicht werde vom Ziele abbringen laſſen. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Belgrad: Der General⸗ 
direktor der ſerbiſchen Steuern, Lazar Patſchik, wurde wegen 
Differenzen mit dem Finanzminiſter plötzlich penſionirt. 

Wie Wiener Blätter melden, iſt der durch ſeine Grauſamkeit 
berüchtigte frühere Polizeipräfektvon Sofia, Lukanow, 
des Mißbrauchs der Amtsgewalts beſchuldigt und vor den Unter⸗ 
ſuchungsricheer zitirt worden. — Ferner wird aus Sofia ge⸗ 
meldet: Bei den Gemeindewahlen in Haskioei, Varna, Slivno, 
Jamboli und Tatar⸗Bazardſchik wurden die Kandidaten der 
Nationalpartei mit großer Mehrheit gewählt. Die Wahlbetheili⸗ 
gung war ſehr rege. Es kam zu wiederholten Kundgebungen 
für den Prinzen und die Regierung. Die Ordnung wurde 
nirgends geſtört. 

Wie aus London gemeldet wird, weigert ih China, ge 
meinſchaftlich mit Japan Maßnahmen zur Beſeitigung der 
Mißſtände in der koreaniſchen Verwaltung zu treffen, und dringt 
auf Abzug der japaniſchen Truppen. 

Aus Birmingham im Unionsſtaate Alabama wird von 
einem Zuſammenſtoß zwiſchen Ausſtändigen und arbeitenden 


Das Gelingen von Uwe Peterſen's tollem Unternehmen war 
dem Capitän ſchon früher zu Ohren gekommen, und für einen 
Moment ſtieg die Vermuthung in ihm auf, daß der andere ihn 
verhöhnen wolle, indem er ihn daran erinnerte. 


„Was kümmert es mich, wer er iſt!“ brauſte er auf. „Ein 
Hansnarr, der bei ſolchem Wetter hätte daheim bleiben follen 
— was weiter?“ 

„Nun, nun, warum ſo gallig! — Sollteſt ihn Dir nur 
einmal anſehen, Capitän Erichſen. Er hat verteufelte Aehnlich⸗ 
keit mit Einem, den Du gern wieder hätteſt, wenn Du auch 
nicht von ihm reden magſt!“ 

Der Andere verſtand die Anſpielung ſogleich, denn die 
Wirkung, welche jene Worte auf ihn übten, war eine ganz 
augenfällige. Da war keine Spur mehr von dem unverwüſt⸗ 
lichen freundlichen Lächeln auf feinem Geſicht, und während er 
ſeinen Stuhl zurückſchleuderte, daß er krachend umſtürzte, 
richtete er einen funkelnden Blick auf den Sprechenden. 

„Spar' Dir Deine ſchlechten Späße, Lars Andreſen!“ don⸗ 
nerte er. „Wenn Du's weißt, daß ich nicht von ihm reden mag, 
warum willſt Du mich dazu bringen? Laß die Todten ruhen 
— ſage ich Dir — laß ſie ruhen!“ 

„Aber die Todten find auferſtanden! Geh' hin und ſiehſelber 
zu, wenn Du mirs nicht glauben willſt! In meinem Hauſe 
liegt er, Dein Sohn Boy, und wenn er auch etwas Seewaſſer 
geſchluckt haben mag, ſo ſieht's doch nicht aus, als ob er Luſt 
hätte, zu den Todten gerechnet zu werden.“ 

Er konnte die letzten Worte kaum ausſprechen, denn Capi⸗ 
tän Erichſen hatte ihn mit beiden Fäuſten an der Bruſt gepackt 
und ſchüttelte ihn fo heftig, daß ihm Hören und Sehen verging. 

„Lars — Andreſen —“ und noch einmal „Lars — An- 
dreſen —“. Es war, als ob ſich kein anderer Laut aus ſeiner 
Kehle ringen wollte. Aber die ungeſtüme Auſwallung einer 
letdenſchaftlichen Empfindung war doch nur von ſehr kurzer 
Dauer. Plötzlich ließ er den Erſchrockenen fahren und nach 
einem tiefen Aufathmen ſagte er in gänzlich verändertem Ton: 

„Du Haft Geſpenſter geſehen, Lars Andreſen, und wenn 
es auch Wahrheit wäre — was kümmert es mich? Mein Sohn 
iſt freiwillig aus meinem Hauſe gegangen und hat in Jahr 
und Tag nichts von ſich hören laſſen. Für mich iſt er geſtorben, 
und wenn er mich um Verzeihung bitten will, ſo mag er zu mir 
kommen — das iſt die Ordnung!“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Mailand, 16. Juli. 


Der Polizei gelang es, am Sonn⸗ 


1 befriedigt über deſſen Geſundheitszuſtand aus. 
Faiurſten nicht nach Varzin begleitet. — Auch in Stettin, wo 
Faurſt Bismarck auf der Durchreiſe nach Varzin am Montag 


5 


ah 


Ende dieſer Woche in Berlin eintreffen. 


Negern gemeldet: In den Pratt⸗Minen fand in dem Augen⸗ 


blicke, wo die Neger, welche die Ausſtändigen in den Minen er⸗ 


ſetzen, die Arbeit verließen, zwiſchen den Negern und den Aus⸗ 
ſtändigen ein Zuſammenſtoß ſtatt. Letztere feuerten und verwundeten 
dret Neger. Als die Polizei hierauf auf die Ausſtändigen ſchoß, 
entwickelte ſich ein Kampf, bei welchem ſechs Perſonen getödtet 
und zwanzig verwundet wurden. 


eutſches Reich. 
s 1 — 17. Juli 1894. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin trafen am 
Montag früh in Drontheim ein, wo ſie den Vormittag der Be⸗ 
fichtigung der Stadt und des Domes widmeten. Von Drontheim 
aus gedachte der Kaiſer die Weiterreiſe nach dem Geiranger Fjord 
anzutreten. Die Kaiſerin beabfichtigte, ſich über Chriſtiana nach 
Kiel zu begeben, wo die Ankunft vorausſichtlich am Freitag früh 
erfolgt, und von dort am Freitag Abend die Reife nach Wilhelms⸗ 
höhe fortzuſetzen. 

— Fürſt Bismarck hatte am Montag ſeine Abreiſe von 
Schönhauſen um einige Stunden verſchoben und traf daher 
nicht, wie erwartet, um 12 Uhr Mittags, ſondern erſt um 
4 Uhr Nachmittags auf dem Stettiner Bahnhof in Berlin ein. 
Auf dem Bahnhofe hatte ſich ein zahlreiches Publikum einge⸗ 
funden Die Abſperrung beſchränkte ſich auf den dem Wagen 
des Fürſten zunächſt befindlichen Raum. In dieſen Raum 
wurden nur eine aus 18 Herren beſtehende Deputation mehrerer 
akademiſcher Verbindungen, darunter des Vereins deutſcher 
Studenten, einige Damen, drei Offiziere und die Vertreter der 
Preſſe eingelaſſen. Als der Zug einfuhr, erſchollen Hurrah⸗ 
und Hochrufe und das Publikum begann das Lied „Deutſchland, 
Deuiſchland über alles“ zu fingen. Sodann richtete der stud. 
hist. Cartelltert namens der verbündeten nationalen Studenten» 
verbindungen warme Begrüßungsworte an den Fürſten. Letzterer, 
der einen langen grauen Rock, graugrüne Mütze und weiße 
Binde trug, ſah ſehr wohl aus, kerzengerade ſtand er da und 
mit lauter, vernehmlicher Stimme erwiderte er auf die Anſprache 
Folgendes: „Ich freue mich jedesmal herzlich, wenn ich in Berlin 
begrüßt werde; und meine Freude iſt eine lebhafte, eine beſon⸗ 
dere, wenn dies unter Mitwirkung der Bürger der Univerfität 
geſchieht, der ich ſelbſt angehört habe. Ich bin ein halber 
Berliner; 7 Jahre war ich alt, als ich nach Berlin kam. Ich 
habe Berlin gründlich kennen gelernt, als Schulknabe, Student, 
Referendar und Miniſter. Ich bin immer gern in Berlin ge⸗ 
weſen, obſchon ich auf dem Lande groß geworden bin und mit 
vielen Wurzeln am Lande hänge. Ich kenne Berlin noch, wo 
es keine Trottoirs hatte, wo in der ganzen Friedrichſtraße von 
der Behrenſtraße bis zur Kochſtraße nicht ein einziger Laden 
vorhanden war. Das war 1836, 1837; damals kannte ich 
Berlin ſo genau, daß ich hätte Droſchkenkutſcher werden können. 
(Heiterkeit). Heute traue ich mir dies nicht mehr zu. (Große 
Heiterkein). Jetzt iſt mir Berlin wirthſchaftlich und politiſch über 
den Kopf gewachſen. Politiſch bin ich mit der Mehrheit der 
Berliner auseinandergegangen, aber mag das werden, wie es 
will, mein Heimathsgefühl iſt geblieben, und ich wünſche Berlin 
Gedeihen und Blühen, es lebe hoch, hoch, hoch!“ Nachdem die 
Menge eingeftimmt hatte, brachte Reichstagsabgeordneter Dr. 
Diederich Hahn der Fürſtin, „der treuen Begleiterin ihres Ge⸗ 
mahls“, ein Hoch aus, wofür dieſe freundlich dankte. Während 
ſodann die Männer „Deutſchland, Deutſchland über alles“ 
ſangen und immer von Neuem in Hochrufe ausbrachen, drängten 
ſich die Damen an das Wagenfenſter heran, um dem Fürſten 
die Hand zu drücken und ihm Blumenſträuße zu überreichen. 
Darauf wandte ſich der Fürſt wieder den Studenten zu und 
wunderte ſich, in Berlin Korbſchläger zu ſehen. In Anknüpfung 
an die Farben der akademiſchen Liedertafel äußerte er: „Noth⸗ 
weiß find die alten brandenburgiſchen Farben, als wir preußiſch 
wurden, da wurden die Landesfarben ſchwarz⸗weiß. Und als es 
ſich um die neuen deutſchen Farben handelte, da entſchloß ſich 
der alte König Wilhelm, nachdem ich ihm dieſe Reminiszenz 
vorgetragen, dazu, das Roth wieder in die Reichsfarben aufzu⸗ 
nehmen.“ Bald darauf ließ die Lokomotive ihren Pfiff ertönen, 
und unter donnernden Hochs und den Rufen: „Auf Wieder⸗ 

ſeghen in Berlin!“ und dem Geſang „Deutſchland, Deutſchland 
über alles“ fuhr der Zug zur Halle hinaus. Der Fürſt ſtand 
noch eine Zeit am Fenſter ſeines Wagens und grüßte das ihm 
nachwinkende Publikum. Profeſſor Schweninger, der in Span⸗ 
dau in den Wagen des Fürften eingeſtiegen war, ſprach ſich ſehr 
Er hat den 


= Nachmittag um 6 Uhr 24 Minuten eintraf, hatte ſich ein zahl: 


reiches Publikum auf dem Bahnhofe eingefunden, das den am 


4 Fenſter des Salonwagens erſcheinenden Fürſten mit brauſenden 
Hochrufen begrüßte. Fürſt Bismarck dankte lebhaft, reichte den 


Er: Zunächſtſtehenden die Hand und nahm die ihm dargebotenen 
Blumen mit liebenswürdigen Worten entgegen. 


2 Sodann unter: 
hielt er ſich mit den Umſtehenden, bis nach etwa 15 Minuten 
der Zug ſich unter abermaligen Hochrufen der Menge in Be⸗ 
wegung ſetzte. 

Der Finanzminiſter Dr. Miquel tritt, wie die „Nat. 
Ztg.“ berichtet, am 20. d. M. feinen Urlaub an, den er in 
Schwarzburg in Thüringen zuzubringen beabſichtigt. 
* — Im Befinden des greifen Herrn von Helmholtz hat fi 
ſeit geſtern erfreulicher Weiſe eine kleine Wendung zum Beſſern 
vollzogen. Die Lähmung hat etwas nachgelaſſen, ſo daß der 
Patient den linken Fuß zu bewegen vermag, Appetit und Nacht⸗ 
ruhe find gut; kurz, die behandelnden Aerzte konnten ſich im 
Allgemeinen zufriedenſtellend über den Zuſtand des Pfleglings 
äußern. 

— Major v. Wißmann wird, wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, 
Sein Geſundheits⸗ 
zuſtand ſcheint ſich demnach weſentlich gebeſſert zu haben. Da⸗ 
gegen liegt fein Gefährte auf der letzten großen Nyaſſa⸗Expedition, 
Dr. Bumiller, an den Folgen der großen Anſtrengungen und 


3 der klimatiſchen Einflüſſe noch krank in Mainz darnieder. 


— Der Führer der kaiſerlichen Schutztruppe in Südweſt⸗ 


Fe. afrika, Major v. Frangois, iſt in leidendem Zuſtande in Kap⸗ 


ſtadt eingetroffen und hat zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit 
einen mehrmonatlichen Urlaub erhalten. Die letzten Nachrichten 
von ihm datiren vom 9. Mai aus Keetmanshoog. Er meldet 
darin, daß er an dieſem Tage dort angelangt jet und mit 
einigen Reitern am 11. die Weiterreiſe über Gibeon nach der 
etwa acht Tagereiſen entfernten Onabſchlucht, wo er die Feld⸗ 


abtheilung vermuthe, antreten werde. Ferner ſchreibt er: „Nach 
Meldung des in Bethanien ſtationirten Unteroffiziers König find 
von letzterem in Abweſenheit des Diſtriktschefs, Lieut. v. Ziethen, 
fünf Witboois und zwei zu dieſen gehörige Buſchleute, die über 
Nacht ihre auf dem Platze wohnenden Verwandten beſuchten, 
mit Hilfe der Ortsbewohner verhaftet und ihnen drei Gewehre 
und 47 Patronen abgenommen worden. Nach Ausſage der In⸗ 
haftirten fol Witboot fih in der Onabſchlucht aufhalten und 
Samuel Iſaac mit 14 Reitern entſandt haben, um mit mir 
wegen des Friedens zu verhandeln. Ich werde, falls ich dieſem 
Kommando begegne, daſſelbe dem Major Leutwein zuführen“. 

— Wie die „Hamburgiſche Börſenhalle“ meldet, iſt die 
durch einen Theil der Preſſe gegangene Nachricht von der Er⸗ 
ſchießung des früheren preußiſchen Artillerieoffizters Ruhncke in 
San Salvador unrichtig. Ruhncke wurde begnadigt und iſt am 
11. d. M. nach Europa abgereiſt. 

— Der Landtagsabgeordnete Kammerherr v. Riepenhauſen⸗ 
Crangen iſt, wie der „Kreuzztg.“ mitgetheilt wird, unlängſt beim 
Paſſiren des Gerüſtes an einem Umbau durch einen herab⸗ 
fallenden Balken derart verletzt worden, daß in einer Ausdehnung 
von mehr als zwei Zoll die Schädeldecke bloßgelegt war. Der 
raſchen ärztlichen Hilfe iſt es zu danken, daß gegenwärtig von 
einer Lebensgefahr nicht mehr die Rede ſein kann. 

— Für den Wettbewerb für das Bismarck⸗Denkmal, das 
ſeinen Platz vor der Hauptfront des neuen Reichstagsgebäudes 
erhält, ſind jetzt die Bedingungen ausgegeben worden. Das 
Standbild wird in Bronzeguß ausgeführt. Zum Wettbewerb werden 
lediglich Bildhauer deutſcher Reichsangehörigkeit zugelaſſen. Die 
Friſt für den Wettbewerb läuft am 1. Juni 1895 mittags ab. 
An Preiſen gelangen zur Vertheilung: zehn von je 5000 Mk., 
zehn von je 2000 Mk. und zehn von je 1000 Mk. Gelangen 
nicht alle zehn erſten Preiſe zur Vertheilung, ſo bleibt es dem 
Preisgericht vorbehalten, die Zahl der zweiten und dritten Preiſe 
zu vermehren. Dem Komitee bleibt die ausſchließliche Ent⸗ 
ſcheidung vorbehalten, wem unter den preisgekrönten Künſtlern 
die Ausführung des Denkmals Übertragen werden ſoll. 

— In Leipzig wurde am Montag der 14. Deutſche Glaſer⸗ 
tag, mit dem eine ſehenswerthe Fachausſtellung verbunden iſt, 
in Gegenwart von 200 Delegirten durch den Obermeiſter Heſſe 
(Berlin) mit Hochs auf den Kaiſer und den König von Sachſen 
eröffnet. Der Deutſche Glaſerverband beſteht zur Zeit aus 73 
Innungen mit 2600 Mitgliedern. 

— Redakteur W. Polſtorff iſt von ſeiner Verwundung 
ſo weit hergeſtellt, daß er für die letzte Nummer des Kladderadatſch 
wieder in Vertretung verantwortlich gezeichnet hat. 

— Die Berufung gegen die Urtheile der Straſkammern 
ſoll nach der Abficht der Reichsregierung bereits mit dem Beginn 
des zweiten Vierteljahrs 1895 eingeführt werden. 

— Der Ausſchuß des Kolonialraths zur Einrichtung einer 
regelmäßigen Schiffs⸗ und Telegraphen-Verbindung zwiſchen 
Deutſchland und Südweſtafeika, ſowie der Verbeſſerung des Hafens 
an der Tſoakhaub⸗Mündung hat ſich dahin ausgeſprochen, daß 
eine raſchere Schiffslinie als die engliſche über Kapſtadt nach 
dem Schutzgebiete auch auf direktem Wege nicht herſtellbar ſein 
würde; daß aber andererſeits eine direkte, wenn auch langſamere 
Verbindung im allgemeinen kolonialpolitiſchen Intereſſe erwünſcht 
wäre. Es würden Vorſchläge zu einer Ausdehnung der Fahrten 
der Woermann⸗Linie bis nach Südweſtafrika aufgeſtellt. Hin⸗ 
ſichtlich der dringend wünſchenswerthen telegraphiſchen Verbindung 
des Schutzgebiets mit Deutſchland würde die Herſtellung einer 
Landtelegraphenlinie vom Norden der Kapkolonte nach den wich⸗ 
tigſten Stationen Südweſtafrikas und der Tſoakhaub⸗Mündung 
als dem Bedürfniſſe genügend bezeichnet. Ein Anſchluß an die 
ſubmarinen Kabel würde ſich zu theuer ſtellen. Der Ausbau der 
Tſoakhaub⸗Mündung würde allſeitig als dringend wünſchenswerth 
erklärt. Es iſt in Ausficht genommen, zum Zwecke dieſer Unter: 
nehmung eine Geſellſchaft ins Leben zu rufen, welche mit Unter⸗ 
ſtützung der Verwaltung des Schutzgebietes die Vorarbeiten 
thunlichſt bald in Angriff nehmen ſoll. Die dem Ausſchuſſe 
ebenfalls zur Berathung überwieſene Frage des Bahnbaues in 
Oſtafrika ſoll in einer weiteren Sitzung im Herbſt erörtert werden. 

— Das Geſchäft von Rudolf Hertzog fol — wie einem 
biefigen Blatte gerüchtweiſe mitgetheilt wird — demnächſt in eine 
Aktiengeſellſchaft umgewandelt werden. 

— Das Etatsjahr 1893/94 hat für das deutſche Reich mit 
einem Ueberſchuß von 14 120 000 Mk. abgeſchloſſen, obgleich an 
Matritularbeiträgen die durch den dritten Nachtragsetat be⸗ 
willtaten 550 000 Mk. nicht erhoben wurden. Dagegen find 
freilich die Ueberweiſungen an die Bundesſtaaten um 10 439 000 
Mark gegen den Voranſchlag zurückgeblieben. Der günſtige Final⸗ 
abſchluß der Reichs hauptkaſſe iſt darauf zurückzuführen, daß an 
ordentlichen Einnahmen, ſoweit ſie dem Reiche verbleiben, im 
Vergleich zum Etat 20 803 000 Mk. mehr zur Reichskaſſe ge⸗ 
floſſen find, während die Mehrausgaben nur 6 603 000 Mk. 
betrugen. Mehrausgaben hatten die Militärverwaltung 3 428 000, 
das Auswärtige Amt 2 656 000, das Reichsſchatzamt 1 531.000, 
der Reiche⸗Invalidenfonds 1803000 Mk. Eine nennenswerthe 
Erſparniß iſt bei den Fonds des Reichsamts des Innern dadurch 
entſtanden, daß die Ausgabe zu Unterſtützungen an Familien der 
zu Friedensübungen einberufenen Mannſchaften um 1015 000 
Mark, und der Reichszuſchuß zu den Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
renten der Arbeiter um 1339 000 Mk. hinter dem Etatsanſatz 
zurückgeblieben iſt. Bei den Einnahmen ergaben die Zölle 
4495 000 Mk. weniger, die Zuckerſteuer 4668000 Mk., die 
Salzſteuer 1733 000 Mk., die Branntweinſteuer 1381 000 ME, 
die Brauſteuer 1057000 Mk., die Poſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
waltung 3 138 000 Mk., die Eiſenbahnverwaltung 3 596 000 Mk., 
das Bankweſen 1475000 Mk. mehr. 

— Die deutſche Auswanderung über deutſche Häfen, Ant⸗ 
werpen, Rotterdam und Amſterdam ſtellte fih im Juni d. J. 
auf 3339 Perſonen gegen 8753 Perſonen im Junt 1893. Aus 
deutſchen Häfen wurden im Juni d. J. neben 2782 deutſchen 
Auswanderern noch 4171 Angehörige fremder Staaten befördert. 

München, 16. Juli. Der Prinzregent verlteh dem Ge⸗ 
heimrath von Pettenkofer anläßlich der auf Anſuchen erfolgten 
Enthebung von der Abhaltung von Vorleſungen und der 
Leitung des hygieiniſchen Inſtituts das Großkreuz des Michaels⸗ 
Ordens. 


Ausland. 
Wien, 17. Juli. Der berühmte Anatom Profeſſor Hyrtl 
iſt in Perchtoldsdorf geſtorben. 


abend in ſpäter Abendſtunde in der Weinſchenke vor Porta 
Romana eine anarchiſtiſche Verſammlung von dreißig Perſonen 


aufzuheben und die Theilnehmer zu verhaften. Unter dieſen 
durchgehends jungen Leuten von 17 bis 22 Jahren befanden ſich 
mehrere gefährliche längſt geſuchte Individuen. Die Verſchwörer 
leiſteten keinen Widerſtand, ſie wurden unter ſtarker Bedeckung 
in das Gewahrſam abgeführt. 

Mailand, 16. Juli. Das Journal „Italia del Populo“ 
veröffentlicht einen Brief Caſerios vom 8. Juli an ſeinen Bruder 
Luigi, einen Weinwirth in Mailand. Caſerio dankt darin für 
die Aufſtellung eines Advokaten zu ſeinem Vertheidiger, doch 
werde er fich ſelbſt vertheidigen. Er erſucht den Bruder, nicht 
nach Paris zu kommen, da er ihm den Schmerz ſeiner Ver⸗ 
urtheilung erſparen wollte; auch ſchäme er fi vor jeinem 
Bruder wegen feines ſchlechten Franzöſiſch. Weiter drückt Caſerio 
die Hoffnung aus, er werde ſeinen Verwandten ſeine Photo⸗ 
graphie ſenden können. Er verſprach nach dem Prozeſſe wieder 
zu ſchreiben. 

Paris, 17. Juli. Der hier accreditirte belgiſche Geſandte 
Baron Beyens iſt heute geſtorben. 

Petersburg, 17. Juli. Der Finanzminiſter Witte hat die 
Einſetzung einer Spezial⸗Kommiſſion angeordnet, um über den 
jüngſt gemeldeten Zuſammenſtoß des ruſſiſchen Paſſagirdampfers 
„Wladimir“ mit dem italieniſchen Dampfer „Columbia“ Unter⸗ 
ſuchung anzuſtellen. 

Belgrad, 17. Juli. Das Gerücht, daß der Hauptangeklagte 
wegen des Komplottes zu Gunſten der Karageorgewitſch, Tſche⸗ 
binatſch, wahnfinnig geworden ſei, beſtätigt ſich nicht. 

Provinzial nachrichten. 

OD. Culmſee, 17. Juli. (Katholiſcher Letrerverein. Ernte.) Am 
16. d. M. feierte der katholiſche Lehrerverein für Culmſee und Umgegend 
unter Betheiligung vieler Freunde des Vereins in dem ſchön gelegenen 
Oſtrometzko ſein diesjähriges Sommervergnügen. Nachdem ſich die Feſt⸗ 
theilnehmer durch einen Trunk des edlen Gerſtenſaftes geſtärkt hatten, 
wurden das Schloß, der Park, die Marienquelle, ſowie die Kirchen be⸗ 
ſichtigt. Darauf erfreute man ſich an Geſängen, die mit komiſchen Vor⸗ 
trägen und Spielen im Freien abwechſelten, auch wurde flott getanzt. 
Schnell und angenehm verfloß den Theilnehmern die Zeit bis zur An⸗ 
kunft des letzten planmäßigen Zuges nach Culmſee um 11.24 Uhr nachts. 
— Die Roggenernte iſt hier bereits im vollen Gange und verſpricht 
recht befriedigende Erträge. Durch die Niederſchläge der letzten Zeit 
haben ſich die Zuckerrüben, Kartoffeln und das Sommergetreide ſehr 
erholt und ſtehen faſt überall gut. Trockenes Wetter wäre jedoch jetzt 
zur Erntezeit durchaus wünſchenswerth. 

§ Culmſee, 17. Juli. (Ertrunken.) Im blauen Montagsrauſch 
begab ſich geſtern Mittag der bei dem hieſigen Töpfermeiſter S. in Arbeit 
ſtehende Töpfergeſelle K. mit zwei anderen Geſellen nach der Badeanſtalt 
des Herrn Sch. im hieſigen See, um zu baden. Seine beiden Bade- 
gefährten entfernten ſich nach kurzer Zeit, während K. im Waſſer zurück⸗ 
blieb. Nach zwei Stunden wurde er im See als Leiche gefunden. Der 


Verunglückte iſt verheirathet und Vater dreier Kinder; ſeine Familie lebt 
in Stettin und befindet ſich in dürftigſten Verhältniſſen. Am Sonntag 
hatte K. von ſeinem Meiſter 20 Mk. erbeten, die er ſeiner Frau ſchicken 
wollte; ob er das gethan, meiß man nicht. Es wurde weder Geld noch 
ein Poſtſchein bei ihm vorgefunden. 

Culmſee, 17. Juli. ( Zuckerfabrik.) Dem Bedürfniſſe nach Ber: 
größerung des Geſchäftsbetriebes will die Direktion unſerer Zuckerfabrik 
dadurch abhelfen, daß ſie in Fordon eine neue Fabrik zu bauen beab⸗ 
ſichtigt, die eine Filiale der hieſigen bilden ſoll. Zeichnungen und An⸗ 
ſchläge zum Bau liegen bereits vor. 

Culm, 17. Juli. (Der Culmer Vorſchußverein), eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft, hat heute den Konkurs angemeldet. 

z. Culmer Stadtniederung, 17. Juli. (Verſchiedenes.) Allgemein 
klagt man über mangelhafte Ausbildung der Roggenkörner. Viele 
Aehren find faft ganz taub. Das Stroh iſt ſehr gefleckt und ſtockig. — 
Die Diphtheritis in Culm. Dorpoſch hat bis heute neue Opfer nicht ge⸗ 
fordert; einige Kinder liegen noch krank darnieder. — Der Arbeiter 
gar in Grenz, der choleraverdächtig erkrankt war, ift ſchon geneſen. — 

onntag iſt in Kölln von dem Käthner Wicknick ein Hund, der der Toll⸗ 
wuth verdächtig erſchien und auch mehrere Hunde gebiſſen hatte, er⸗ 
ſchoſſen worden. — Herr Kreisſchulinſpektor Dr. Cunerth⸗Culm iſt vom 
22. d. Mts. bis 15. September beurlaubt worden. Derſelbe brach im 
Januar bei Glatteis ein Bein und iſt leider bis heute noch nicht geheilt. 
— Die amtliche diesjährige Grabenſchau fand geſtern und heute in der 


Niederung ſtatt. 

Brieſen, 16. Juli. (Königsſchießen. Mord.) Bei dem heutigen 
Königsſchießen errangen die Herren Uhrmacher Jordan die Königswürde, 
Schloſſermeiſter Peters und Stadtkämmerer Kannowski die 1. bezw. 2. 
Ritterwürde. — Im benachbarten Dorfe Viliſaß lebte ein Arbeiter mit 
einer Wittwe, welche einen erwachſenen Sohn hat, friedlich zuſammen. 
Beide Männer arbeiteten gemeinſchaftlich bei den Beſitzern. Dieſer Tage 
geriethen ſie beim Fahren in Streit, der Pflegevater jagte den Sohn 
nach Hauſe. Dieſer klagte ſein Leid der Mutter, und als nun der Mann 
von der Arbeit nach Hauſe kam, wurde der Zank fortgeſetzt. Am Morgen 
war der alte Mann erſtochen, Meſſerſtiche in Lunge und Kopf hatten 
ihn getödtet. Mutter und Sohn ſind verhaftet, leugnen aber hartnäckig 


die That. 

Zempel burg, 16. Juli. (Das 1 0 5000 Morgen große Ritter⸗ 
gut Gr. Loßburg) nebſt den Vorwerken Kl. Loßburg und Juſtinenhof, 
welche vor vier Jahren aus deutſchen Händen in den Beſitz des Ritter⸗ 
utsbeſitzer v. Pradzynski übergangen find, ift nunmehr von der An⸗ 
iedelungskommiſion angekauft worden. Durch die Parzellirung dieſes 
großen Rittergutes dürfte eine Gesmaniſirung des Dorfes und der Um⸗ 
gegend zu erwarten ſein. 

)( Krojanke, 17. Juli. (Krebspeſt. Ernte.) Schon feit Jahren 
macht ſich in unſerer Glumia eine bedeutende Abnahme der Krebſe be⸗ 
merkbar; in dieſem Jahre hat die Krebspeſt nun mit dieſen Kruſten⸗ 
thieren gänzlich aufgeräumt. — Der Schaden, den die Maifröſte auf 
unſeren Getreidefeldern angerichtet haben, tritt erſt jetzt bei der Ab⸗ 
erntung ſo recht in die Erſcheinung. Auf leichterem Boden ſind die 
Aehren gänzlich oder aber doch zum größten Theil leer, ſo daß in ſolchen 
Fällen nur von einer Strohernte die Rede fein kann. Einigermaßen 
gemildert wird dieſer Ausfall durch die vorausſichtlich gute Ernte der 
Sommerung, welche einen durchweg ſelten üppigen Stand hat. 

Danzig, 17. Juli. (Ernennung.) Der Dirigent des hieſigen 
Männergeſangvereins Kiſielnicki ift zum königl. Militärmuſikdirektor 
ernannt worden. 

Schlobitten, 16. Juli. (Der verſtorbene Graf zu Dohna), deſſen 
Beiſetzung beute in feierlicher Weiſe ſtattgefunden hat, war der Neffe 
des aus der Zeit der Freiheitskriege bekannten Staatsminiſters und 
ſpäteren General⸗Landſchaftsdirektors Grafen Alexander zu Dohna und 
des ſpäteren Feldmarſchalls Grafen Friedrich zu Dohna. Nachdem er 
einige Zeit im diplomatiſchen Dienſt geweſen war, übernahm er nach 
dem Tode ſeines Vaters 1845 die Verwaltung feiner ausgedehnten Be⸗ 
ſitzung in den Kreiſen Mohrungen und Pr. Holland, die die Majorats⸗ 
herrſchaſten Schlobitten und Prökelwitz bilden und ein Areal von etwa 
36 000 Morgen umfaſſen. Das aus Sachſen ſtammende Geſchlecht der 
Burggrafen zu Dohna beſitzt in Oſtpreußen die Majoratsherrſchaften 
Lauck, Reichertswalde, Schlobitten⸗Prökelwitz und Schlodien⸗Carwinden 
im Umfange von etwa 90000 Morgen; die geſammten Beſitzungen 
wurden 1840 zur „Geſammtgrafſchaft Dohna“ erhoben und die Chefs 
der vorgenannten vier Linien, von denen die zu Reichertswalde mittler⸗ 
weile ausgeſtorben iſt, wurden 1847 zur Herrenkurie des vereinigten 
Landtages und 1854 zu erblichen Mitgliedern des Herrenhauſes be⸗ 
rufen. In beiden Vertretungskörpern hat der jetzt verſtorbene Graf 
Richard ſeinen Sitz eingenommen. Im Jahre 1867 wurde Graf Dohna 
zum Oberſt⸗Marſchall im Königreich Preußen, ſpäter zum Land⸗Hofmeiſter 
ernannt. Beide Aemter gehören zu den ſogen. vier großen Landes⸗ 
ämtern im Königreich Preußen, das des Landhofmeiſters iſt das vor⸗ 
nehmſte. Die Inhaber dieſer vier Aemter ſind als ſolche Mitglieder des 
i wenn ſie es nicht ſchon auf Grund anderer Berechtigung 
ein ſollten. Graf Dohna war vermählt mit einer Gräfin von Wald⸗ 


burg⸗Capuſtigall, deren Mutter eine Prinzeſſin von Hohenzollern⸗Hechingen 
war. Durch fie find die 15000 Morgen großen Güter der Familie 
Waldburg an die Familie Dohna, und zwar an den zweiten Sohn des 
letzt Verſtorbenen gelangt. 0 
Inſterburg, 15. Juli. (Das Rennen des littauiſchen Reitervereins), 
welches heute unter zahlreicher Betheiligung des Publikums ftattfand, 
nahm folgenden Verlauf: 1. Halbblut⸗Hürdenrennen, Preis 600 Mk. 
Diftanz ca. 1800 Meter. Lt. v. Reibnitz (1. Huf.) Sch. St. Fregatte 1, 
Lt. Dickor's (1. Drag.) b. St. Sonne 2, Lt. v. Knobelsdorf's (1. Drag.) 
St. Dekade 3. 2. Hunter ⸗Jagdrennen. Ehrenpreis und Graditzer 
Geſtütspreis 1000 Mk. Diſt. 3000 Meter. Lt. v. Preinitzer's (1. Drag.) 
b. Wallach Grobian, Reiter Lt. v. Knobelsdorf 1, Lt. Haack's (1. Drag.) 
b. St. Aventina, Reiter Lt. v. Treskow 2. 3. Hürden⸗Rennen. Preis 
500 Mk. Diſt. 1800 Meter. Lt. v. Reibnitz (1. Huf.) ſchwor. St. Edie, 
Reiter Befitzer 1, Lt. v. Beyersdorf (36. Artl.) Sch. St. Hero, Reiter 
Beſitzer 2, It. Schwenke's (1. Drag.) b. St. Welle, Reiter Lt. Kiellbach 3. 
4. Attauiſches Halbblut⸗Jagdrennen. Ehrenpreis und 1200 Mk. Dift. 
Meter. It. v. Milczewski (1. Drag.) b. St. Donau, Reiter Beſ. 
4 Lt. v. Reibnitz (1. Hus.) Sch. W. Freiherr, Reiter Beſitzer 2, Lt. von 
mobelsdorf (1. Drag.) St. Prinzeß, Reiter Beſitzer 3. 5. Inſterburger 
teeple⸗chaſe. Preis 1500 Mk. Diſt. ca. 4000 Meter. Lt. Far 
v. Palecke s (1. Huf.) b. St. Treue, Reiter Beſitzer 1, Lt. Steffens 
(J. Drag.) ſchb. W. facit, Reiter Beſitzer 2. 
€ Schulitz, 15. Juli. (Verſchiedenes.) Eine Bekanntmachung der 
biefigen Polizeibehörde unterjagt den ausländiſchen Flößern das Betreten 
der Geſchäftslokale am Orte. Alle Gewerbetreibenden, welche fremde 
lößer in ihren Geſchäftsräumen dulden, werden mit Strafe belegt. — 
Die Lifte der ſtimmberechtigten Bürger liegt zuſammen mit der Abtheilungs⸗ 
liſte vom 15. bis 30. d. M. im Magiſtratsbüreau zu Jedermanns Ein⸗ 
ſicht aus. — Geſtern Nachmittag brannte dem Gaſtwirth Riſtau in 
Kabott Stall und Scheune nieder. Alle Futtervorräthe, ſowie ein 
Wagen und Ackergeräthe ſind mitverbrannt. Man vermuthet, daß bös⸗ 
willige Brandſtiftung zu Grunde liegt. (Br. Tagbl.) 
Bromberg, 16. Juli. (Selbſtmord.) Der Muſiklehrer Franz A. hat 
ſich in vergangener Nacht in ſeiner Wohnung Rinkauerſtraſte an der 
Thürklinke erhängt. Vor einiger Zeit hat die Frau des A. gleichfalls 
durch Selbſtmord geendet. 

Schneidemühl, 15. Juli. (Zum Denſow'ſchen Uhrendiebſtahl.) In den 
beim Uhrmacher Denſow ausgeführten Uhren⸗Diebſtahl ſcheint etwas Licht 
ommen zu wollen, denn nach einer hier heute eingegangenen Mit⸗ 
theilung der Thorner Polizei⸗Verwaltung iſt dort vorgeſtern dem 
dortigen Uhrmacher Grünwald von einem jungen Manne eine ſilberne 
Cylinder⸗Remontoir⸗Uhr zum Kaufe angeboten worden, welche die Nummer 
17076 trug und unter Nr. 19 des Denſow'ſchen Diebſtahls⸗Verzeichniſſes 
aufgeführt iſt. Der junge Menſch, dem von dem Uhrmacher aufgegeben 
wurde, Legitimationspapiere vorzulegen, hat es vorgezogen, nicht wieder 
zu erſcheinen. . i 

Schönlanke, 17. Juli. (Bei dem Bundesſchießen) hierſelbſt wurde 
Herr Roß⸗Bromberg erſter Ritter; Herr Schmidt⸗Bromberg errang den 
zweiten Ehrenpreis. König wurde Dunn ee © Si 

Poſen, 17. Juli. (Dem Leibhuſaren⸗Regiment aiſer Friedrich) 
ſind dem „Poſener Tageblatt“ zufolge durch Allerhöchſte Kabinetsordre 
Lanzenflaggen mit Todtenkopf verliehen worden. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 14. Juli. (Großer Brand.) In dem 
Marktflecken Kaminsk (Gouvernement Petrikau) find 54 Gebäude abge⸗ 

rannt. Ein Mann kam in den Flammen um. 


18. Preußiſches Trovinzial-Fängerſeſt Si 
anzig, 16. . 

Heute Morgen hielten die Sänger eine weitere Generalprobe in der 
Sängerhalle ab. Um 12 Uhr fand der zweite Sängertag ſtatt. Es 
mie! beſchloſſen, diejenigen Vereine, die ſeit drei Jahren und weniger 
mit ihren Beiträgen zur Bundeskaſſe im Rückſtande ſind, aufzufordern, 
binnen ſechs Wochen ihren Verpflichtungen nachzukommen, widrigenfalls 
die Streichung derſelben erfolgen würde, ferner die Bildung von Gau⸗ 
verbänden von Bundeswegen zu begünitigen und dahin zu wirken, daß 
die beſtehenden Gauverbände auf den Sängerfeſten als ſolche geſchloſſen 
bei den Geſängen auftreten können. Der geſchäftsführende Ausſchuß des 
preußiſchen Provinzial⸗Sängerbundes Memel hatte folgenden Antrag 
eingebracht: Den Vorſitz führt der Vorſitzende des Bundes⸗Ausſchuſſes. 
Alle Deputirten haben gleiches Stimmrecht; bei Stimmengleichheit ent⸗ 
ſcheidet die Stimme des Borfigenden. Dieſer Antrag wurde ange⸗ 
nommen. Der zweiten Sitzung des Sängertages folgte nachmittags von 
2 Uhr ab das Feſtmahl im großen Saale des Schützenhauſes, bei dem 
ein herzlicher, ſehr animirter Ton von Anfang an die ca. 400 Mitglieder 
zählende Tiſchgemeinſchaft beherrſchte. Unter den Klängen des „Einzuges 
der Gaſte auf der Wartburg“ ſetzte man ſich zu Tiſche und ſchon nach 
der Suppe begann der Reigen der zahlreichen, meiflens durch Schwung 
und Humor gewürzten Tiſchreden. Vorzüglich nach Form und Inhalt 
war ſchon die erſte, welche Herr Kommandant, Generallieutenant von 
Treskow dem Kaiſer und dem deutſchen Vaterlande widmete. Er ſei 
der Vertreter des grünen Kranzes von Wällen, welcher Danzig fo 
maleriſch umſchließe, aber eine ſehr ernſte Beſtimmung hätte. Aber auch 
als Soldat wiſſe er die Bedeutung des Liedes zu würdigen, ja, der 
Soldat und das Lied gehören zuſammen. Das deutſche Lied kenne keine 
Grenzen, keine Beſchränkung auf beſtimmte Gebiete, aber auf drei Ge⸗ 
bieten habe er ſich beſonders wirkſam erwieſen: 1) auf dem der Gottes⸗ 
verehrung und des andächtigen Naturgenuſſes, 2) auf dem der Liebe 
und der Frauenverehrung (denn die Muſik des Lebens ſei die Frau), 
3) im politiſchen und allgemeinen Volksleben. Redner erinnerte an die 
elementare Macht, welche das deutſche Lied bei der Wiederbegründung 
unſeres herrlichen deutſchen Vaterlandes geübt habe. Repräſentant 
ſeiner Macht und Kulturgröße ſei unſer junger, willensſtarker und that⸗ 
kräftiger deutſcher Kaiſer. Nachdem das vom Redner ausgebrachte, von 
der Verſammlung mit dem Geſange der Nationalhymne begleitete Hoch 
verklungen war, wurde folgendes Begrüßungstelegramm an den Kaiſer 
nach Norwegen abgeſandt: 

Eurer Majeſtät legen 1600 aus den Provinzen Oft- und Weſt⸗ 
preußen zur Feier des 18. preußiſchen Provinzial⸗Sängerfeſtes in 
Danzig vereinigte deutſche Sänger den unterthänigſten Ausdruck 
ihrer unwandeldaren Treue und Ergebenheit zu Füßen. 

Der erſte Vorſitzende. Dr. Baumbach. 

Namens der Danziger Sängerſchaar begrüßte Herr Direktor Dr. 
Scherler die Gäſte und für dieſe dankte Herr Juſtizrath Alſcher⸗Königs⸗ 
berg. Herr Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach drückte in einer die Tiſch⸗ 
geſellſchaft vielfach zu ſtürmiſcher Heiterkeit animirenden humoriſtiſchen 
Rede den Dank der Bürgerſchaft Danzigs aus. Redner ließ den Vor⸗ 
ſtand des Provinzial⸗Sängerbundes leben. Ein weiterer Toaſt des Herrn 
Dr. Göhrke galt dann allen, welche das Feſt gefördert und unterſtützt 
haben, insbeſondere den Staats⸗ und Stadtbehörden, der Friedrich Wil⸗ 
helm⸗Schützengilde c. In einer äußerſt packenden, jubelnd aufge⸗ 
nommenen Rede erörterte nun Herr Mackenſen, Kommandeur des 
1. Leibhuſaren⸗Regiments, die Wirkung des Liedes auf den Soldaten im 
Kampf und Frieden. Wie der Herr Kommandant, ſo habe auch er viel⸗ 
fach Gelegenheit gehabt, die Wirkung des deutſchen Liedes in der Armee 
zu beobachten. Eine deutſche Armee ohne Lieder ſei ſchlechterdings gar⸗ 
nicht denkbar. Im Geſange erwirbt der Soldat auch nach den ſchwerſten 
Strapazen ſtets neue Kraft und allezeit friſche Begeiſterung; mit dem 
deutſchen Liede kämpft und ſiegt er, mit dem deutſchen Liede geht er in 
Kampf und Tod. Soldatenthum und Sängerthum gehören innig zu⸗ 
ſammen, dieſer Bund ſolle unangetaſtet bleiben alle Zeit. Das höchſte 
Ideal des deutſchen Liedes aber ſei und bleibe die deutſche Frau, der 
auch das mit ſtürmiſcher Begeiſterung aufgenommene, von der Verſamm⸗ 
lung brauſend erwiderte Hoc des Redners galt. Die letzte, längere 
Tiſchrede hielt Herr Apotheker Kahle⸗Königsberg, der mit einem Hoch auf 
den preußiſchen Provinzial⸗Sängerbund ſchloß. Damit war die dem Feſt⸗ 
mahl zugemeſſene Zeit abgelaufen. Man erhob ſich und eilte wieder in 
den Garten, wo Fanfaren zu dem zweiten Feſtkonzert in die Halle riefen. 
Daſſelbe war nicht ganz ſo zahlreich beſucht wie das erſte. Das Pro⸗ 
gramm war in gleicher Weiſe gehalten, wie am geſtrigen Tage; Maſſen⸗ 
chöͤre wechſelten ab mit Einzelvorträgen und den Schluß machten auch 
wieder Maſſenchöre. Die Maſſenchöre wurden mit gleicher Vollendung 
vorgetragen wie geſtern, doch machte ſich an einzelnen Stellen das Fehlen 
der erſten Tenöre geltend. Herr Joſephſon⸗Inſterburg hatte mit ſeinen 
Sängern zwei litthauiſche Volkslieder eingeübt, für deren Vorbringung 
er ſich den beſonderen Dank der Zuhörer erwarb. Rach Beendigung 
des Konzerts ſprach der 2. Feſtvorſitzende, 575 Schul⸗Direktor Dr. 
Scherler den Sängerbrüdern herzinnigen Pank aus dafür, daß 
ſie mit ſolcher Hingebung und Begeiſterung ſich der Sache 
angeſchloſſen haben. Er bat die Konzertgäſte, ſich zum Zeichen 
ihres Dankes von ihren Plätzen zu erheben, was auch geſchah, und 


ſchloß mit einem Hoch auf die Sängerbrüder. Um 10 Uhr Abends be⸗ 
gann ſich die zu einem Kommerslokal eingerichtete Feſthalle mit den 
einzelnen Sängervereinen zu füllen. Bald darauf erſchienen auch die 
555 Oberpräſident v. Goßler und Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach. 

ine halbe Stunde ſpäter eröffnete Herr Oberbürgermeiſter Dr. Baum⸗ 
bach den Kommers. Mit brauſenden Akkorden erſcholl das erſte allge⸗ 
meine Lied „Stimmt an mit hellem hohen Klang“, das in der weiten 
Halle prächtigen Wiederhall fand. Dann beſtieg Herr Oberpräſident v. 
Goßler den Dirigentenplatz und rief den deutſchen Sängern aus Alt⸗ 
preußen ein herzliches Willkommen zu. Die Töne ſeien verklungen und 
der Jubel verhallt, aber einen bleibenden Gewinn trügen die Feſttheil⸗ 
nehmer für ihr ganzes weiteres Leben davon. Das Feſt habe nicht nur 
die Liebe für Muſik, ſondern zu Oſt⸗ und Weſtpreußen, ja zum ganzen 
deutſchen Vaterlande geſtärkt. Das Lied, das ſoeben geſungen ſei, ſei 
entſtanden, nachdem die Provinz preußiſch geworden ſei, lang vor dem 
Entſtehen des deutſchen Reiches, vor 100 Jahren habe Matthias Claudius 
dieſes deutſche Weihelied geſchrieben. ir Weſtpreußen, fuhr Redner 
fort, brauchen Sie, meine liebe age Oſtpreußen, wir brauchen Ihre 
erprobte, alte deutſche Treue. ir müſſen zuſammen Wacht halten am 
Weichſelſtrom, um Preußen in Deutſchland hoch zu halten. Es gereiche 
ihm zur ganz beſonderen Freude, daß der alte Bund zwiſchen Oſt⸗ und 

eſtpreußen ein einiger geblieben ſei. Laſſen Sie uns in dem mächtig⸗ 
ſten Ideale, dem deutſchen Volksliede zuſammenſtehen und in altpreußiſchem 
Bewußtſein einig und eins fein. Das deutſche Vaterland ſei der Mittel⸗ 
punkt, um den ſich alles dreht, Kaiſer, Reich und Preußen. Pflegen Sie 
den Gottesfunken, den Patriotismus, nehmen Sie ihn mit in in Ihre 
engere Heimath und bewahren Sie ihn in Ihren gern, daß die Liebe 
zu Kaiſer und Reich nie erkalte. Und ſo laſſen Sie uns in der Feſt⸗ 
halle der altehrwürdigen Stadt Danzig unſerm Kaiſer in unwandelbarer 
Treue den Gruß darbringen: Er lebe hoch! hoch! hoch! Brauſend erklang 
das dreifache Hoch auf den Schirmherrn des deutſches Reiches und der 
deutſchen Lieder. Dann folgten, von Trompeten⸗Tuſch angezeigt, die 
Einzel⸗Vorträge der Verein, untermiſcht mit gemeinſamen Geſängen der 
ganzen Feſtverſammlung. Der Garten war prächtig illuminirt und eine 
ebenſo große, feſtlich geputzte Menſchenmenge wie geſtern bewegte ſich in 
den Gängen. 

Der morgige dritte und letzte Feſttag gilt einzig dem Vergnügen 
bezw. der Erholung. Früh um 8 Uhr werden Dampfer die Feſttheil⸗ 
nehmer vom Johannisthor nach der Weſterplatte und nach zweiſtündigem 
Aufenthalt dajelbft nach der Rhede bringen. Um 1 Uhr wird in Zoppot 
gelandet, dortſelbſt im Kurgarten zu Mittag gegeſſen und um 5 Uhr mit 
der Bahn nach Oliva zur Beſichtigung des Königlichen Gartens und des 
Karlsberges gefahren. Die Rückfahrt nach Danzig erfolgt um 8 Uhr 
Abends, und mit einer letzten gemüthlichen Vereinigung im Schützen⸗ 
e wird das Provinzial⸗Sängerfeſt ſeinen endgiltigen Abſchluß 

nden. 

Der finanzielle Ertrag der beiden Feſttage ſoll ausgezeichnet ſein. 
Die Erwartungen des Komitees ſind weit übertroffen durch den reichen 
Beſuch der Konzerte. Es wird wahrſcheinlich ein bedeutender Ueberſchuß 


zu verzeichnen ſein. 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 18. Juli 1894. 

— (Perſonalveränderungen in der Armee.) Militärgeiſt⸗ 
liche: Schönermark, Pfarrvikar in Nieder⸗Salzbrunn, zum Diviſions⸗ 
pfarrer der 35. Divifion in Thorn zum 1. Juli ernannt; Keller, Di⸗ 
viſtonspfarrer der 29. Diviſion in Colmar (früher in Thorn), als Dir 
viſionspfarrer der 16. Diviſion nach Trier zum 1. Auguſt d. Js. verſetzt. 
Beamte der Militärverwaltung: Schmitz, Gerichtsreferendar, zum In⸗ 
tendantur⸗Referendar bei der Intendantur 17. Armeekorps ernannt. 

— (Militäriſches.) Das Fuß⸗Artillerieregiment Nr. 11 iſt 
geſtern von der Schießübung bei Gruppe hier eingetroffen. 

— (Mähemaſchine.) Einer dem Städter wenig bekannten Arbeit 
konnte man geſtern auf dem Feld der Maſchinenfabrik E. Drewitz zu⸗ 
ſchauen, nämlich dem Mähen des Roggens mit der Mähemaſchine, kom⸗ 
binirt mit Garbenbinder. Die Maſchinenfabrik von E. Drewitz, als 
General⸗Vertreterin der Maſſey⸗Harris Co. in Toronto⸗Canada für Poſen, 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, ließ ihren Roggen mit einer ſolchen, ſelbſt vielen 
Landwirthen noch wenig bekannten Maſchine mähen. Es war faſt 
wunderbar, wie ſauber die Maſchine arbeitete. Je nach Stellung der 
Maſchine ließ dieſelbe lange oder kurze, aber immer gleichmäßige Stoppeln 
ftehen und führte die gemähten Di auf einem Elevater dem Binde⸗ 
apparat zu, welcher wiederum, je nachdem er geſtellt war, die Garben 
dick oder dünn, unten oder weiter oben band und dann abwarf. In 
keinem ihrer Theile verſagte die Maſchine, obgleich der Roggen nicht 
ſonderlich gut ſtand und vielfach vorher niedergetreten war und obgleich 
die Maſchine häufiger in den ſandigen Boden etwas einſank. Das abge⸗ 
mähte Feld ſah aus, als ob daſſelbe mit dem Rechen bearbeitet ſei, da 
kaum ein loſer Halm oder Aehre zu finden war, und die Garben lagen 
auf demſelben ſo gleichmäßig und ausgerichtet, wie Soldaten auf dem 
Paradefeld. Wie uns mitgetheilt wird, beabſichtigt die Firma in nächſter 
Zeit auch ihre Gerſte mit derſelben Maſchine mähen zu laſſen, je daß 
Intereſſenten nochmals Gelegenheit haben, die Maſchine bei der Arbeit 
zu ſehen. 

— ( Sommertheater.) Herr Regiſſeur Weil hatte an feinem 
geſtrigen Benefizabende ein mittelmäßig beſetztes Haus und als beſonderes 
Zeichen der Anerkennung ſeines künſtleriſchen Wirkens wurde ihm aus 
dem Publikum ein prächtiger Lorbeerkranz überreicht. Das Ausſtattungs⸗ 
ſtück „Undine“ von Wollheim, Muſik von Michaelis, ging mit einem 
Glanze in Szene, der für unſere Bühnenverhältniſſe ein reicher war und 
jedenfalls zeigte, daß die Regie es an nichts hatte fehlen laſſen. Auch 
die Darſtellung war eine befriedigende und ſo hinterließ die Aufführung 
einen guten Eindruck. Das Stück ſelbſt ift jo eigener Art, daß es kaum 
ganz den Geſchmack des Theaterpublikums trifft, obwohl es gerade für 
alle Geſchmacksrichtungen geſchrieben zu ſein ſcheint. Die poetiſche Un⸗ 
dinenſage iſt in dem Stück halb in Ernſt, halb in traveſtirendem Scherz 
verarbeitet, außerdem hat daſſelbe eine Anzahl hübſcher Geſangsnummern 
und wirkſamer Couplets aufzuweiſen, je daß man es eine romantiſch⸗ 
burleske Ausſtattungsoperettenpoſſe nennen kann. Von den Darftellern 
that ſich am meiſten Herr Mannuſt als Baldrian hervor, der mit ſeinen 
zahlloſen Witzen guter und geringerer Qualität jedesmal ein lachendes 
Echo im Zuſchauerraum weckte. Ferner zeichnete ſich neben Herrn Weil 
als Hydorio noch Frl. Thewes aus, die als Fontana ihre Geſangspartie 
ſehr beifällig ausführte. 

Ueber das Ballet⸗Enſemble „Excelſior“, welches morgen Abend auf⸗ 
tritt, liegen uns höchſt anerkennende Kritiken aus Bromberg, Danzig, 
Königsberg, Magdeburg und Chemnitz ꝛc. vor. Das Enſemble wird 
folgende Balletnummern zur Ausführung bringen: 1. Grande valse de 
Fantasie, getanzt vom ganzen Ballet⸗Enſemble, die Soli⸗ und Spitzen⸗ 
variationen von der Solotänzerin Marianne Kunſchmann. 2. Baby⸗ 
Quadrille. 3. Leichte Kavallerie, Militärmarſch, getanzt vom ganzen 
Enſemble. Balletmuſik: Finniſcher Reitermarſch und Björneberger Marſch, 
Lieblingsmärſche Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelms. ES 

—a (Von der Kanaliſation.) Am Schankhauſe I wird jetzt 
der Kanal gebaut, welcher das Regenwaſſer aus der Stadt der 
Weichſel zuführen ſoll. Um den Betrieb auf der Uferbahn nicht zu 
ſtören, wird an dem Kanal auch in den Nachtſtunden gearbeitet. 

—a (Sandbänke.) Vom letzten Hochwaſſer erwartete man, daß 
daſſelbe die im Frühjahr entſtandenen Sandbänke fortſchwemmen würde. 
Dieſe Erwartung iſt nicht in Erfüllung gegangen; die Sandbänke ſcheinen 
vielmehr ſtärker geworden zu ſein, und werden nach Anſicht der Weichſel⸗ 
ſchiffer noch viele Schwierigkeiten bereiten. Die Sandbank an der 
Bazarkämpe bereitet ſchon jetzt den Ueberfährdampfern Schwierigkeiten, 
die ſich bei niedriger werdendem Waſſerſtande noch vermehren werden. 
Auch in der Drewenz oberhalb Leibitſch hat ſich eine Sandbank gebildet, 
welche den dortigen Traftenverkehr hemmt. Die Beſeitigung dieſer Sand⸗ 
bänke ift dringend wünſchenswert h.. 

— (Zur Cholera.) Ueber die bisherige Ausbreitung der Cholera 
in Weftpreußen giebt eine Bekanntmachung des Herrn Staatskommiſſars 
für das Weichſelgebiet nähere Nachweiſungen; dieſelbe iſt im Inſeraten⸗ 
theil dieſer Nummer abgedruckt. Im Ueberwachungsbezirk Thorn ſind 
heute Mittag wieder zwei Flößer in choleraverdächtiger Weiſe erkrankt, 
einer oberhalb und der andere unterhalb der Eiſenbahnbrücke. Beide 
Erkrankte ſind durch den Reviſionsdampfer „Emma“ nach der Cholera⸗ 
baracke in Schillno gebracht worden. 

Nach Mittheilung aus dem Bureau des Herrn Staatskommiſſars iſt 
der in der Quarantäneanſtalt zu Neufahrwaſſer befindliche Halbmann 
Nate von der Brigg „Elisabeth“ am 16. d. M. vormittags geſtorben. 

er „Geſ.“ meldet, daß geftern an der Oſſamündung bei Graudenz acht 
choleraverdächtige Flößer gefunden wurden. Der dienſthabende Arzt der 
Choleraſtation ſtellte feſt, daß die Flößer ſeit drei Tagen nichts 


gegeſſen haben, er ließ ſofort 120 Brote und einige Schock Heringe 
kaufen und auf die an den Bingsbergen dicht gedrängt liegenden Traften 
bringen. Auch wurde feſtgeſtellt, daß die Flößer nicht das ihnen ge⸗ 
lieferte gute Waſſer trinken, ſondern trotz aller Warnungen und Verbote 
das Waſſer aus der Weichſel, weil ſie des Aberglaubens leben, daß nur 
das Waſſer aus der Weichſel ihnen dienlich ſei. — Herkünfte aus Danzig 
unterliegen in Madrid einer Quarantäne. — In Petersburg wird die 
Lage von Tag zu Tag ernſter. Am 13. Juli war dort in ſämmtlichen 
Krankenhäuſern der Stadt zuſammen ein Beſtand von 460 Cholera⸗ 
kranken. Bis zum 14. Juli mittags kamen 218 neue Cholerakranke 
hinzu, 33 konnten als geneſen entlaſſen werden und 69 ſtarben, ſodaß 
ein Beſtand von 576 Cholerakranken verblieb. 

— (Eine fremde Frauensperſon), die anſcheinend geiſtes⸗ 
ſchwach iſt, wurde am 4. d. M. in Mocker in der Linienſtraße in 
krankem Zuſtande aufgefunden und in das dortige Krankenhaus auf⸗ 
genommen. Die Fremde giebt an, Emilie Groszek zu heißen und aus 
Polen zu ſtammen. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— Bon der Weichſel). Der heutige Waflerftand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,90 Meter über Null. 
— Angekommen iſt der Dampfer „Fortuna“ mit vier Schleppkähnen aus 
Danzig; derſelbe fährt mit drei Schleppkähnen nach Polen weiter. Ferner 
iſt der Dampfer „Anna“ mit einem Schleppkahn aus Polen eingetroffen, 
welcher ſeine Fahrt nach Danzig fortſetzt. 


/. Podgorz, 17. Juli. (Die Freiwillige Feuerwehr) hat in ihrer 
geſtrigen Generalverſammlung beſchloſſen, Sonntag den 28. d. Mts. eine 
Dampferfahrt von Thorn aus nach Oſtrometzko zu unternehmen. 

/. Brzoza, 17. Juli. (Maſernepidemie.) Heute Nachmittag weilten 
hier die Herren Bürgermeiſter Kühnbaum und praktiſcher Arzt Dr. Horſt 
aus Podgorz, um die Ausbreitung der Maſern unter den Schulkindern 
feſtzuſtellen. Die Krankheit hat in ſolchem Maße um ſich gegriffen, daß 
ein Schulſchluß nothwendig geworden wäre, wenn nicht die Ferien be⸗ 
reits begonnen hätten. So darf nun wohl erwartet werden, daß mit 
Ablauf der Ferien auch die Krankheit ein Ende genommen haben wird. 

— (Erlevdigte Schulſtellen.) Stelle zu Jasdröwo, Kreis 
Flatow, evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Gerner zu Pr. Fried» 
land). Stelle zu Damerau, Kreis Schlochau, kathol. (Kreisſchulinſpektor 
Katluhn zu Prechlau). Lehrer- und Küſterſtelle zu Hohenſtein, Kreis 
Dt. Krone, evangel. (Gutsherrſchaft zu Hohenſtein). 


Mannigfaltiges. 

(In der Langeſchen Mordſache) find, nach den 
Meldungen Berliner Blätter, vorgeſtern zwei Perſonen, ein 
Schmied und ein Schloſſer M. feſtgenommen und der Staats⸗ 
anwaltſchaft vorgeführt worden. Den Schmied hat man geſtern 
bereits wieder entlaſſen, den Schloſſer dagegen in Haft behalten, 
da außerdem der Verdacht der Hehlerei gegen ihn vorliegt. Ob 
er mit dem Morde der Frau Lange zu thun hat, ſteht noch 
dahin. Die Zeugenausſagen find ſchwankend und unbeſtimmt. 
Alle Zeugen ſollten geſtern Nachmittag noch einmal vernommen 
werden, und zwar eidlich. Von dieſer Vernehmung würde es 
abhängen, ob gegen M. in der Mordſache weiter vorzugehen iſt. 

(Eine Sportnachricht) von höchſtem Intereſſe kommt aus 
Leipzig. Auguſt Lehr, der bekannte Frankfurter Meiſterſchafts⸗ 
radfahrer, iſt von dem Holländer Jaap Eden zweimal regelrecht 
geſchlagen worden. Lehr, der während fünf Jahren unbeſiegt 
war, hat ſomit plötzlich einen Rivalen erhalten. 

Neueſte Nachrichten. 

Chriſtiania, 17. Juli. Ihre Majeſtät die deutſche Kaiſerin 
iſt heute Mittag hier eingetroffen. Auf dem Bahnhofe und in 
den Straßen wurde die Katjerin von einer zahlreichen Menſchen⸗ 
menge aufs lebhafteſte begrüßt. Sie begab ſich alsbald an 
Bord des Schulſchiffes „Stein“. Die Stadt war prachtvoll 
geſchmückt. 

London, 17. Juli. Nach einer Meldung der „Times“ aus 
Capſtadt hat Major Leutwein bis Ende Juli Witboot Friſt zur 
Unterwerfung gewährt. Verſtärkungen werden aus Deutſchland 
erwartet. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn, 


Telegraphiſcher Berliner Börſendericht. 
118. Juli] 17. Juli 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 
Wehſch anknoten p. Kaſſa « 1219—05 | 219—15 
Wechſel auf Warſchau kurz 1218-40 218—40 
Preußiſche 3 % Konſolss | 91-80] 91—40 
55 3½ % Konſols 102-60 102-50 
Preußiſche 4% Konſolss 105—60105—50 
Sola ‚Pfandbriefe A, 68—70| 68-70 
olniſche Liquidationspfandbriefe 65—60 | 65—60 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 99-50] 99-30 
Diskonto Kommandit Anth eile 188 187—60 
Oeſterreichiſche Banknoten 163-40 163-45 
ae gelber: Juli 13850140 
Möbber su... N Nee ieee 
r Nahe ee DBR/E 69— 
Noggen:; loss [ N Re 
Ait ra Reli 5 1 118— 117—75 
eptember . 120 —25119—75 
Sober 121— 1120—25 
BON: att!: ande 46—50 1 46— 
Dohr: A u RT 46-40] 45—90 
Siet; te en te wa 
50er lofo . RR IR Nee — — 
70er loko . 31-60] 31-70 
755 8 . 4 35101 35— 
eptember . 35—701 35—70 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 17. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 53,00 Mk. Bf., 
nicht kontingentirt 31,60 Mk. Gd. 8 


Holzeingang auf der Weichſel. 
5 10 e har Juli. 4 
Eingegangen für Franz Bengſch durch Telſcher 2 Traften, 8 
Kiefern⸗Rundholz, 610 kleferne Balken, Mauerlatten und Tuner, 885 
kieferne Sleeper, 1889 eichene Rundſchwellen, 655 eichene einfache und 
doppelte Schwellen, 10 Rundeſchen; für M. Cronſtein und S. Tann⸗ 
baum durch Friedmann 2 Traften, für M. Cronſtein 2505 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 3402 kieferne Sleeper, 7 kieferne ein⸗ 
fache Schwellen, für S. Tannbaum 245 kieferne Balken, Mauerlatten 
und Timber, 255 Rundweißbuchen; für C. Rig und Cons durch Elſtner 
2 Traften, 1221 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 440 kieferne 
Sleeper, 217 kieferne einfache und doppelte Schwellen, 39 eichene Plan⸗ 
cons, 2544 eichene Rundſchwellen, 2776 eichene einfache und doppelte 
Schwellen; für S. Barcherach, Heller und Lewin durch Ackermann 
2 Traften, für S. Barcherach 6152 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 35 kieferne Sleeper, 1042 eichene einfache und doppelte Schwellen, 
für Heller und Lewin 818 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 
430 kieferne Sleeper, 667 eichene einfache und doppelte Schwellen; für 
Beinhold und Berber durch Graff 7 Traften, 400 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, 160 kieferne Sleeper, 2636 tannene Balken 


und Mauerlatten, 3662 eichene Plancons; für A. Arnſtein durch Epſtein 
6 Traften, 8319 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 766 kieferne 
Sleeper, 361 kieferne einfache Schwellen, 390 eichene Plancons, 1743 
eichene einfache und doppelte Schwellen, 2700 Stäbe; für L. Ehrlich 
durch Rutzki 2413 Kiefern⸗Rundholz, 142 kieferne Balken, Mauerlatten 
und Timber, 186 eichene Plancons, 108 eichene Rundſchwellen, 309 
eichene einfache und doppelte Schwellen. 


Bekanntmachung. 


Ueber den Verlauf der Cholera in Weſt⸗ 

eußen mache ich hiermit bekannt, da 
ämmtliche bis einſchließlich 16. Juli d. J. 
vorgekommene Fälle — mit Ausnahme 
eines einzigen, in welchem die Krankheit 
direkt aus Mlawa nach Dt. Eylau einge⸗ 
ſchleppt war, — Menſchen betroffen haben, 
welche an oder auf der Weichſel beſchäftigt 
geweſen ſind und nachgewieſener Maßen 
das Waſſer derſelben getrunken oder bei 
Berührung mit demſelben die gebotenen 
Vorſichtsmaßregeln außer Acht gelaſſen 

b 


aben. 
Es find feſtgeſtellt: g 
der Zeit vom 31. Mai bis 23. 
uni cr. 11 Erkrankungen mit 5 
odesfälle 
und ſeit dem 8. Juli 26 Erkrankungen 
mit 13 Todesfälle. i 
An keiner Stelle haben ſich bis jetzt 
Choleraheerde gebildet, ſondern die vor⸗ 
gekommenen 36 Fälle vertheilen ſich auf 
den ca. 245 Kilometer langen Weichſellauf. 
Es iſt bisher in jedem einzelnen Fall 
gi eine weitere von ihm ausgehende 
erbreitung zu verhüten. g 
Indem ich dieſe zuſammenfaſſende Mit⸗ 
theilung zur Kenntniß des Publikums 
bringe, mache ich ausdrücklich darauf auf⸗ 
merkſam, daß nur die aus meinem Bureau 
ſtammenden Nachrichten amtliche Feſtſtellun⸗ 
gen enthalten und daß von demſelben, wie 
bisher, regelmäßige weitere Veröffentlichungen 
erfolgen werden. 
Danzig den 16. Juli 1894. 
Der Staatskommiſſar für das Weichſel⸗ 


gebiet. 
Oberpräſident, Staatsminiſter 
von Gossler. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Zum Zwecke der Ausführung von Kana⸗ 
iſationsarbeiten wird die Baderfirafe im 
unteren Theile auf die Dauer von 14 Tagen 
geſperrt ſein. 
horn den 17. Juli 1894. 
Die Polizeiverwaltung. 


Auf dem Hauptbahnhof Thorn ſollen am 
1. Auguſt d. J. vormittags 10 Uhr eine 
ge Menge Fenſter und Thüren, 2 

chiebethore, 2 Schalterfenſter, Signalmaſte, 
Kronleuchter und andere hölzerne und 
eiſerne Gegenſtände öffentlich meiſtbietend 
egen baare Bezahlung verkauft werden. 

ie zum Verkauf geſtellten Gegenſtände 
können vom 25. d. M. ab durch Vermittelung 
des Bahnmeiſters Homann, Bahnhof Thorn, 
beſichtigt werden. 

Thorn den 13. Juli 1894. 

Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Fernsprechanschluss 
Nr. 65. 


ji 


in im Militärbauweſen erfahrener, 
im Zeichnen, Entwerfen und 
rechnen geübter, durchaus tüchtiger 
Bautechniker auf längere Zeit 
von ſofort für den Neubau der in 


gothiſchen Formen auszuführenden 


Garniſonkirche geſucht. Lebenslauf, Zeug⸗ 
nißabſchriften und Gehaltsanſprüche zu 
richten an das 

Garniſonbauamt | in Thorn. 


Gloria-Dachpappe, 
neues We Fabrikat, 


J. Wardacki, Thorn. 
Niederlage 


ſämmtlicher natürlicher 


Mineralbrunnen. 


Füllung 1894. 


Badesalze. 
Adolf Majer, Drogenhandlung. 


Fabrik künſtlicher Mineralwüſſer, 
horn. 


Nervenleidenden 


Bun ein Geheilter aus Dankbarkeit koſten⸗ 
eie Auskunft über ein ſicher wirkendes 
Mittel. W. Liebert, Leipzig⸗Konnewitz. 
Be 2 Nr. 14 iſt ein Pferdeſtall 
für 2 Pferde zu verm. Schütze. 


Ab⸗ 


eröffnet mit dem heutigen Tage einen großen 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 20. Juli cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt: 
ein Glasſpind mit Nipp⸗ 
ſachen, einen Spiegel mit 
Goldrahmen, eine birkene 
Kommode, Gardinen mit 
Stangen, Wandbilder, einen 
Sophatiſch mit Decke, eine 
Schneiderwerkſtattsmaſchine, 
einen größeren Poſten ver: 
ſchiedenes Porzellan⸗ und 

Glasgeſchirr u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verkaufen. itz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche 


freiwillige Verſteigerung. 

Freitag den 20. Juli d. J. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer des König⸗ 

lichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
einen faſt neuen Reiſekoffer, 
ſechs Paar lange Tuchhoſen, 
eine Reithoſe, einen braunen 
und einen ſchwarzen Sommer⸗ 
paletot, einen blauen und 
einen grauen Sommeranzug, 
vier Paar lauge und kurze 
Stiefel u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Zahlung verſteigern. 


Thorn den 18. Juli 1894. \ 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangoberſteigerung. 
Sonnabend den 21. Juli cr. 
vormittags 11 Uhr 
werde ich bei den Eigenthümer Anton und 
Rosalie Julkowski'ſchen Eheleuten in Abbau 

Lonczyn bei Heimſoot 2 
etwa fünf Morgen auf dem 
Halm ſtehenden Roggen 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 18. Juli 1894. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


fl. Maties-Heringe, 


per Stück 10 Pf., 12 Stück 1 M., 
empfiehlt Joseph Burkat, 
Altſtadt. Markt 16. 


m 


und empfiehlt als hervorragend billig: 


pro Meter. 


wird, um damit zu räumen, zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft. 


das A ul R Atelier füt Anfertigung eleganter Coſtüme BB erlaubt ſich die Firma ganz befonders aufmerkſam zu machen. 


Ich verreiſe vom 19. 
Juli bis einſchließlich 
zum 15. Auguſt. 


Hausbefiber: Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienstag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 

6 Zimm., 1. Er 1350 Mk., Mellienſtr. 138. 


5 . Et., 11 „ Gerechteſtr. 35. 
4 „ Parterre 750 „ Brückenſtr. 8. 
5 „ 2. Eft., 700 „ Baderſtr. 7. 

5 Zimm., Part., od. g. Baderſtraße 2. 
Tir er RT. „ Gerechteſtr. 25. 
4 „ 2. Et, 560 „ Culmerſtr. 10. 
4 „ 1. Et., 450 „ Coppernikusſtr. 9. 
4 „ 1. Et., 450 „ Baderſtraße 22. 
4 „ 2. „ 450 „ATuchmacherſtr. 11. 
1 A Ne Alanus 28. 
3 Zimm., 1. „ 370 „ Mauerſtraße 36. 
RR: 3. „ 360 „ Mauerſtraße 36. 
. 1. „ 360 „Gerberſtr. 13—15. 
4 „ Parterre 350 „ Garten⸗Hofſtr. 48. 
3 „ Part., 345 „ Öerberftr. 13—15. 
4 „ Erdgeſch., 300 „ Mellienſtr. 136. 
4 „ 3. Et., 270 „ Mellienſtr. 88. 
Zwei Uferbahnſchuppen, 260 Mk., Baderſtr. 10. 
3 „ Parterre 240 Mk., Hofſtraße 8. 

2 „ Parterre 210 „ẽTuchmacherſtr. 11. 
2 „ 3. Et., 200 „ Coppernikusſtr. 5. 
Comptoir, Part., 200 „ Brückenſtraße 4. 
1 Zimm., Keller, 175 „ Strobandſtr. 6. 
Done Hof, 165 „ Bäckerſtraße 43. 
2 „ Keller, 150 „ Grabenſtraße 2. 


Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
Burſchengel., Pferdeſt., 150 Mk., Mellienſtr.89. 
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiſtſtr. 6. 
auerſtraße 61. 
Breiteſtr. 8. 


" 1 Et " 


„ 2. Et. möbl. 40 „ 
2 „Part. möbl. 30 „ Schulſtraße 22. 
2 1. Et., monatl. 30, Schloßſtr. 4. 

1 1. Et. möbl. 21 „ Culmerſtr. 15. 
1 „Part. möbl. 18 „ Strobandſtr. 20 
1 

1 

1 


8 — 


* 
” 


„ Hof möbl. 12 „ Strobandſtr. 17. 
„ 1. Et. möbl. 10 „ Schloßſtraße 4. 
„3. Et., möbl. od. unmöbl., Breiteſtr. 36. 


egen Umbau des Hauſes: 
Ausverkauf 


Zur Ausführung von 


Kanalisations- und Wasserleſtungs anlagen, 
ſowie Kloſett⸗ und Bade- Einrichtungen 


3 neueſten Syſtems 
nach baupolizeilichen Vorſchriften unter mehrjähriger Garantie 
empfiehlt ſich 


Rob. Majewski, 


Bromb. Vorstadt 341. 


Friſche Füllung von 
Harzer Sauerbrunnen, Grauhof“ 


empfing und empfiehlt 


4 * das Generaldepöt für Thorn u.Umgegend 


Gustav Dterski. 


Harzer Sauerbrunnen Grauhof 


Nr bekannt als vorzüglichſtes Erfriſchungsgetränk, 
N wird von einer großen Anzahl von Fabriken 


8 
8 


Lauiſenquelle, 


kohlenſaures Taſelwaſſer, wg 
Flaſche a ½ Liter 23 Pf. exkl. Glas. 


Anders & Co., 
Breiteſtr. 46. Brückenſtr. 18. 


Wasserheilanstalt 


Neumark Weſtpr., 


Kaltwaſſerkuren nach Pfarrer Kneipp. 
Näheres durch den Leiter der Anſtalt 
Dr. Nelke. 


Engliſche braune 
Halbblutſtute, 
11 Jahr, 6 Zoll, bisher bei Fuß⸗ 
truppe geritten, für ſchweres Ge⸗ 


wicht, iſt wegen Todesfall für 600 Mk. ver⸗ 


meines Putz- u. Modewaarengeſchäfts ] käuflich, ebenſo Sattelzeug, Stallutenſilien ꝛc. 


im TZielke'ſchen Hauſe Coppernikusstr. 22, 
Minna Mack. 


nr 


Näheres in 


M. Palm’s Reitinſtitut. 
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Herrmann Seelig- Thorn, Mode-Bazar 
Salon Ausverkauf 


1 I Kleiderſtoffe reine Wolle und Beige in großem Farbenſortiment ſonſt 1,75 jetzt 1,00 Mk. pro Meter. 
often Kleiderſtoffe Vigonrenz noppé reine Wolle in ſchönſten Melangen ſonſt 1,80 jetzt 1,00 Mk. pro Meter. 

1 Ben Aichach e Armuré reine Wolle haltbares und farbechtes Gewebe in wundervollen Farben fonft 2,10 
jetzt 1, d 

Waſchſtoffe als Crepon, Batiſt, Cachemiriennes in nur guten Qualitäten von 0,60 an pro Meter. 


Mein großes Lager Damenconfection nur diesjährige Fagons als Jaquettes, Pelerinen, Capes, Regenmäntel, Staubmäntel in Wolle und Seide 


Trauerkleider werden auf Wunsch innerhalb 8 Stunden angefertigt. 


jährige Praxis geſtützt 


Zur Ausführung 
Neu- u. Umbauten, 


beim Hoch- und Tiefbau, bei landwirthſchaftlichen Anlagen, Entwäſſerungen, 
Terrainregulirungen, Pflaſter⸗ und Chauſſirungs⸗Arbeiten, ferner zur Auf- 
ſtellung von Bauentwürfen und Koſtenanſchlägen empfiehlt ſich, auf lang⸗ 


F. Ciechanowski, 


D 


sowie Reparaturen ® 


ißun.ynysn 


Baugeſchäft, Thorn, Breiteſtraße Nr. 4. 


14. gr 


Hotel, Inowrazlaw. 


Da ſich die belgiſchen Fohlen, be⸗ 
ſonders die letztjährig importirten aus der 
Lütticher Gegend, als kräftigeres Arbeits⸗ 
pferd mit leichten Gängen, ſowie als Zucht⸗ 
= material gut bewährt haben, fo beabſichtigen 
wir in dieſem Jahre den 


ößeren Transport 


Belgischer Fohlen 


hier einzuführen. Betreffs ev. Beſuchs von uns zur perſönlichen Rück⸗ 
ſprache bitten wir Reflektanten um ſchriftliche Mittheilung nach Bast's 


Nordhauſen (Provinz Sachſen.) 


Gebr. Gruns feld, 


Der Verkauf findet nur zu streng festen Preisen statt. Der feste Verkaufspreis ist auf jedem Artikel in deutlichen Zahlen sichtbar. 


Malergehilſen 
und Anſtreicher 


finden dauernd, auch auf Akkord, Arbeit bei 
A. Baermann, Malermeiſter. 


Ein Kutſcher, 


ſowie ein ſtarker Caufhurſche ag 


£ 
können ſich melden bei 
Plötz & Meyer, Neuſt. Markt 11. 
in zuverläſſ. nüchterner junger Mann 
m. gut. Schultenntn. ſucht v. ſof. od. 
ip. b. beſch. Anſpr. Stell. als Comptoird. 
od. Bote. Gefl. O. u. 2.30 d. d. Exp. d. Ztg. 
Ein faſt neuer 


englischer Sattel, 
ganz aus Schweinsleder (Plaut⸗Hannover), 
iſt billig zu verkaufen, desgl. Zaumzeug. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
3 frdl. Stub. u. Zub. mit Veranda, im Gars: 
tengrundſt.Mocker, Rayonſtr. 13, bill. zu v. 
Möbl. Wohn., N z. verm. A. 
W. Burſchenal. u. Pferdeſtall. Schloßſtr. 4. 
In meinem Hauſe iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 
in der 3. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
und großem Zubehör, Waſſerleitung ꝛc., 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Herrmann Seelig, Breiteſtraße 33. 
1 möbl, Zimmer ;. verm. Fülmerſtr. 24, 2. 
Fin ut möbl. Zimm., mit auch ohne Be⸗ 

köftigung, v. gleich z. v. Mellienſtr. 88, 2. 


Ay 2. Etage, vermiethet 
6 Zimmer, F. Stephan. 


unter faſt gleichklingenden Namen in den 
Handel gebracht und bitte ich dieſe Fabrikate, 
welche an Oualität demſelben nicht annähernd 
gleichſtehen, mit ſolchem nicht zu verwechſeln. 
Flaſchen, Körbe und Biften werden mit 
berechnet und uur eigene zum berech- 
neten Preiſe zurückgenommen. 


Viktoria⸗Cheater Thorn. 


Donnerſtag den 19. Juli: 
Gaſtſpiel des Ballet⸗Enuſemble 
„Excelſior“ (acht Damen.) 
Solotänzerin Marianne Kunschmann 
vom Viktoriatheater in Berlin. 


Der ungläubige Thomas 
Neueſter Schwank in 3 Akten. 
Operettenpreise. 


Eine Familienwohnun 
v. 3—4 Zim. m. gedecktem Balkon, Zubeh. 
u. vielen Nebenräumen v. 1. Okt. z. verm. 
Rudolf Brohm, Bot. Garten. 


Eine Wohnung 


von 4—5 Zimmern und Nebenräumen ſucht 
zum 1. Oktober Div.⸗Pfarrer Schönermark. 
Ang. m. Preisang. erb. nach Brückenſtr. 36, 1. 
Part, - Wohnung für 225 Mark ift 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
A. Kamulla, Bäckermeiſter. 


Fernsprechanschluss 
Nr. 65. 


Schwarzbrauner Wallach, 
4½ jähr., 5“, edl. Oſtpr., ſehr 
kräftig gebaut, mit viel Auf⸗ 
== ſatz, leicht zu reiten, verkauft 
ſehr preiswerth Ltnt. Helm, Ulanenſtr. 


Eine kleine Familienwohnung 

und eine Stube für eine einzelne 

er ſon iſt vom 1. Oktober zu verm. 
Beiligegeiſtſtraße 13. 

Ein gut möbl. Parterrezimmer ift jofort 
zu vermiethen Manerſtraße 38. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu für die Poſtauflage eine 
a Beilage der Fabrik landwirth⸗ 
180 f fe ae 321 5 Drewitz- 
orn, betreffend Maſſen-Harris offener 
Gleuntor-Binder etc, " 


Hierzu Beilage. 


Druck und Verlaa von K. Dombrowski in Thorn, 


Beilage zu Nr. 166 der „Thorner Preſſe“ 


Donnerſtag den 19. Juli 1894. 


Mannigfaltiges. 

(Die Kunſt Caſerios.) Zwei Lehrlinge eines Ge⸗ 
ſchäfts in Kottbus unterhielten ſich jüngſt über die Unthat des 
Mörders Caſerio. Hierbei zog einer von ihnen ſein Taſchen⸗ 
meſſer heraus und fuchtelte damit in der Luft umher. Hierdurch 
wollte der andere zeigen, daß er von Caſerios Kunſt ebenfalls etwas 
verſtehe; er nahm ſeinem Kollegen das Meſſer weg und zeigte 
ihm, wie der Italiener ſeinen tödtlichen Stich auf den franzöſiſchen 
Präfidenten ausgeführt habe. Aus dem Scherz wurde jedoch 
Ernſt und der Unvorſichtige fügte ſeinem Modell eine derart 
ernſte Verletzung in der Seite zu, daß er ärztliche Hilfe in 
Anſpruch nehmen mußte. 

(Für den Nord⸗Oſtſee⸗Kanal) if, wie ſchon 
mitgetheilt worden, eine umfangreiche Beleuchtung durch elektri⸗ 
ſches Licht geplant. Aus den von der Kanalkommiſſion veröffent⸗ 
lichten Plänen erfährt man, daß an beiden Ufern des Kanals 
entlang in einer Entfernung von je 250 Meter auf 4 Meter 
hohen Pfoſten Glühlampen von 25 Normalkerzen Lichtſtärke 
angebracht werden ſollen. Die Zahl der Pfoſten mit Glühlam⸗ 
pen wird ungefähr 1000 Stück betragen. Jede Schleuſenan⸗ 
lage wird durch 12 Bogenlampen beleuchtet, die Einfahrten ſollen 
durch ſtarke farbige Lichter bezeichnet werden. An denjenigen 
Stellen, wo der Kanal durch Seen führt, ſind Oelgasbogen vor⸗ 
geſehen. Die elektriſchen Maſchinen finden in den Maſchinen⸗ 
häuſern zu Holtenau und Brunsbüttel Aufſtellung. Zu der 
Beleuchtungsanlage, die zum 1. April k. J. in Betrieb geſetzt 
werden ſoll, wird durchweg deutſches Material verwendet werden. 

(Zur Hamburger Banknotenfälſchung.) Die 
Unterſuchung in Angelegenheit der Anfertigung ſalſcher Bank⸗ 
noten nimmt große Ausdehnung an; es wurden insgeſammt in 
Hamburg, Altona, Leipzig und London etwa 12 Perſonen ver⸗ 
haftet, meiſtens wegen Verausgabung der Falſchſtücke. Die 
Unterſuchung erſtreckt ſich jetzt namentlich auf engliſche Hafenplätze, 
in denen ſeit etwa vierzehn Tagen mehrere Hamburger Kriminal⸗ 
beamte ſich aufhalten. 

(Vollſtändig geſcheiter t) iſt der ſozialdemokratiſche 
Bierboykott in Mülheim a. Ruhr. — Für die ſtreikenden Bött⸗ 
cher ꝛc. find in der letzten Woche insgeſammt nur 180 Mark 
eingegangen. Die Agitatoren waren ob dieſer geringen Opfer⸗ 
willigkeit ſehr verſtimmt und forderten dringend auf, reichlicher 
die Munition abzuladen. 

(Der kleine Graf Arſen Hartenau.) Wie das 
„Grazer Tageblatt“ aus verläßlichſter Qnelle mittheilen kann, 
gedeiht der kleine Graf Arſen Hartenau vortrefflich und plau⸗ 
dert luſtig in deutſcher und franzöfiſcher Sprache. Damit er⸗ 
ſcheint die Nachricht der „Nowoje Wremja“, daß der Sohn des 


geweſenen Fürſten von Bulgarien taubſtumm ſei, in aller Form | Muley Mohammed hat er oft mit grauſamer Strenge gezüchtigt. 


dementirt. 

(Opfer eines Elephanten.) In Noventa Vicentina 
bei Vicenza wurde der Thierbändiger Paul Beyer aus Weil⸗ 
heim von einem Elephanten mit dem Küſſel gegen die Mauer 
geſchleudert und furchtbar verſtümmelt. Da der Elephant An⸗ 
zeichen der Tollwuth aufwies, wurde er mit einer koloſſalen 
Menge von Strychnin vergiftet. 


(Ueber den neuen Sultan von Marokko), Abdul⸗ 
Aziz, wird in dem Madrider „Liberal“ von dem am Hofe des verſtor— 
benen Sultans lebenden ſpaniſchen Arzt Ovilo folgendes ver— 
öffentlicht: Oft genug hat in Marokko eine Laune oder flüchtige 
Leidenſchaft vermocht, aus einer Sklavin eine Sultanin zu 
ſchaffen; eben daſſelbe iſt mit jenem ſchönen und geiſtreichen 
Weibe geſchehen, das ſeit mehr denn 20 Jahren die Favoritin 
des Sultans iſt. Es iſt eine Tſcherkeſſin, die, als Kind ihren Eltern 
geraubt, in Konftantinopel an ein Handelshaus verkauft wurde, 
das durch dergleichen Handel einen gewiſſen Ruf erworben hat, 
und durch deſſen Vermittelung eine ausgezeichnete Erziehung 
erhielt. Auf Befehl des Sultans Muley Haſſan wurde die 
Kleine nebſt einer andern jungen Sklavin für den Harem des 
erſteren gekauft; im Jahre 1877 kam ſie in Tanger an, wo ich 
(Ovilo) ſie kennen lernte. Ihr Verſtand, der noch größer iſt, als 
ihre Schönheit, ihr kluger Rath, ihre Bildung und eine gewiſſe 
Feinfühligkeit, der Muley Haſſan ſehr zugänglich iſt, haben 
aus der Sklavin eine einflußreiche Sultanin gemacht. Ihr 
Sohn iſt der Thronfolger. Die Favoritin heißt Leila Rakhia 
und hat jenem Handelshauſe 25 Fres. gekoſtet. Es iſt eine 
Thatſache, daß Muley Abdul⸗Aziz ſeine Ernennung zum Thron⸗ 
erben ausſchließlich ſeiner ſchönen, ſympathiſchen Mutter verdankt, 
die ihren Willen gegen diejenigen der vielen Parteigänger durch⸗ 
geſetzt hat, die auf der Seite des erſtgebornen Muley Mohammed 
ſtehen. Allein derjenige, der durch den Emir⸗Al⸗Mumenin, d. h. 
durch den Sultan, zu ſeinem Nachfolger bezeichnet und der 
als ſolcher angenommen wird von den religiöſen Genoſſenſchaf⸗ 
ten und den Mitgliedern des Makh'zen, das heißt der Regierung, 
hat gewonnen. An ihn gehen ſofort über die Siegel und das 
Geld, der Schlüſſel, der alle Thüren öffnet: wer den Staats⸗ 
ſchatz beſitzt, hat alle Ausſichten für ſich. Und dieſes alles geht 
über in den Beſitz von Muley Abdul⸗Aziz, der, kaum 18 Jahre 
alt, den Behörden bereits als Thronerbe vorgeſtellt wurde, der 
eine hohe Bildung beſitzt, und der von Charakter weich und an⸗ 
genehm iſt. In dem Makh'zen iſt er beliebt und auch der aus⸗ 
ländiſchen Diplomatie iſt er als Thronerbe bezeichnet. Der ver⸗ 


ſtorbene Sultan hat ſtets darauf gehalten, daß aus dem weiten 
Kreiſe ſeiner Verwandten keiner beſonders hervorragte, auch ſein 
geliebter 


zweitgeborener Abdul⸗Aziz nicht; den erſtgeborenen 


Er ließ ihnen allen nur kleine Penſionen auszahlen. Sie alle 
bekamen das Familienhaupt nur während der Gebete am Frei⸗ 


tag in der Moſchee zu ſehen und wurden bei dieſen Zuſammen⸗ * 


künften von den Garden des Sultans bewacht. Wie im „Figaro“ 
in einem Berichte Huret's aus Tanger erzählt wird, verdankt 
Leila Rakhia ihre Ernennung zur Sultana ihrem guten Klavierſpiel. 

(Die Corruption,) welche in den vereinigten Staa⸗ 
ten herrſcht, iſt allbekannt. Aber die Wenigſten denken ſich etwas 
beſonderes darunter. 


der Stadt New Vork ſtattgefunden. Jeder kennt natürlich die 
Thatſachen, aber damit ändert ſich noch nichts. Es hat ſich 
keiner dem anderen etwas vorzuwerfen. In nachſtehendem fol⸗ 
gen wir dem Berichte der „Daily News“: In der New Yorker 
Polizei wird jede Stelle für Geld vergeben. Jemand, der als 
Poliziſt in der Stadt New Vork angeſtellt werden will, muß 
300 Dollars zahlen. 
lich in New Vork jedes Jahr angeſtellt. Somit trägt die Sache 
den Polizeikommiſſären 30 000 Dollars jährlich ein. Die Poli⸗ 
zeikommiſſäre machen daraus kein Geheimniß. Es iſt ja keiner 
beſſer als der andere. 
ſchadlos zu halten. 
er beide Augen zuhalten. 
lich tapfer zu zahlen. Im übrigen drückt man auch die Augen 


Wenn jemand Geld verdienen will, muß 
Jedes unordentliche Haus hat nament⸗ 


zu, beſonders wenn der Räuberhauptmann eine Fünfdollarnote * 
Es 


in der Hand hält. — Dann kommt die Sonntagsheiligung. 
iſt unglaublich, was die Sache der New Yorker Polizei ſchon 
eingetragen hat. Die kleinen New Yorker Reſtaurateure, oder 
wie es in Amerika heißt, „Saloonhalter“, fanden kürzlich her⸗ 
aus, daß ſie die Erpreſſung der Polizei nicht länger zahlen 
könnten. 5 Dollar hatten ſie monatlich der biederen Polizei zu 
erlegen, damit ſie am Sonntag den Trunk eines Bedürftigen 
befriedigen konnten. Dem konnte abgeholfen werden. Die New 
Yorker Polizei nahm 100 Doll. monatlich, nachdem ſich ein 


Verein der von der Polizei bedrängten „Saloon“-Beſitzer gebildet 
Aber er wollte nicht mehr zah⸗ 
len. Die Herren der Ordnung beſchloſſen darauf, daß fie wenige 


hatte. Jetzt wuchs der Verein. 


Vor dem Senat des Staates New York 
hat kürzlich eine Unterſuchung über die Corruption der Polizei 


Es werden hundert Poliziſten durchſchnitt⸗ 


Der angeſtellte Poliziſt weiß ſich ſchon 


a 


ſtens 125 Dollars jeden Monat haben müßten. Die Wirthe aber 


belaſteten den Verein der „Bierverkäufer“. Dieſer muß es zah⸗ 
len und kann es auch. In Amerika weiß ſich jeder zu ſichern. 
— Das iſt nicht die einzige Nebeneinnahme der New Yorker 
Polizei. Da giebt es viele. Und der Erfindungsgeiſt der Yan- 
kees hat ſich auch auf dieſe Zweige geworfen. In der Stadt 
New Pork giebt es zur Zeit vier Polizeikommiſſäre. Die Ernte 
iſt reichlich und der Schnitter ſind alle viere. 
ſtets ſo geweſen. Vielleicht könnte es noch ſchlimmer ſein. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Aber das iſt ja } 


WichtigrurHausfrauen. 
Artikel zur Wäſche. 


per Pfd. 18 Pf. 
20 


dito. Ia ? 22 „ 


55 . „ 
Oranienbg. Kernſeife 17 e 
Prima Faßſeife Mr 1a 

eee 7 Hmm 
Reisſtrahlen Stärke 0 28 


Macks Doppelſtärke, Greme-Stärke, 
Glanzſtärke, Feifenpulver, Vleichſoda 
und Vorar etc. 


Joseph Burkat, 


Altſtädt. Markt 16. 


Am billigſten lauft man 
die neueſten 


apeten 


in den verſchiedenſten Muſtern bei 


J. Selliner, Gerechteſtr. 


Tapeten⸗ und Farbengroßhandlung. 
Musterkarten überallhin franco. 


Jammtliche Glaſerarbeiten, 
ſowie Fifpereinrahmunden werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtr. 34 


im Haufe des Herrn Buchmann, 


empfiehlt 


Automat. Maſſenfänger 
für Ratten 4 Mk. 


für Mäuſe 2 Mk. 


fangen wochenlang ohne Beaufſichtigung 
20—50 Stück in einer Nacht, hinterlaſſen 
keine Witterung, ſtellen ſich von ſelbſt wieder. 
Eclipse, beſte Schwabenfalle 
der Welt. Fängt bis 1000 St. Schwaben, 
Ruſſen und Küchenkäfer in einer Nacht. 
Preis pr. St. 2 Mk. 


Fliegenfänger „Fliegenlust‘“, 
befreit unter Garantie ſämmtliche Räume 
von Fliegen, Weſpen ꝛc. Größte Reinlich⸗ 
keit. Kein widerlicher Anblick und Geruch, 
wie bei angefeuchtetem Papier, Tellern u. 
Gläſern. Preis per St. 1 Mk. Radikale 
Ausrottung überall garantirt. Tauſende 
Anerkennungen. Verſandt gegen vorher. 
Geldeinſendung oder Nach ahn durch 


Richard Fürst, Frauendorf I, 
Poſt Vilshofen a. D., Niederbayern. 


Are 43 eine Treppe ſind per 
ſofort zwei möbl. Zimmer, mit auch 
ohne Burſchengelaß, zu vermiethen. 


heiten in Möbelſtoffen, Plüſchen, 


As Ai Mi Mn Me Er An CZ Ar ea sse 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 
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Reparaturen wie Umpolfterungen an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 
R e TI III I TI 
N + von 1—3¼ Meter verkauft 
Ri \ > billig aus die Tuchhandlung 
Tuch & Burkiu-Reſter e 
Altſtädt. Markt Nr. 23. 


Erich Müller Nachfolger 


Spezialgelchäft für Gummimanren 


empfiehlt in nur befter Qualität zu billigften Preiſen: 


+ Tiſchdecken, + Betteinlagen, 
ö Schürzen, „Krankenartikel, 
Turnſchuhe, 


Badekappen, 
Reiſekiſſen, Schläuche, 


Auflegestoffe für Küchenmöbel, Waschtischgarnituren u. -Wandschoner, 


Soxhlet-Apparate, Linoleum, Badeschwänme. 


1. Etage, 3 Zimmer, 
1 Wohnung, Kabinet u. Jubehör, 


zu verm. Katharinenſtr. 3. Grau. 


We nungen von 3 und 2 Zimmern 
ind vom 1. Oktober zu vermiethen. 
W. Hoehle, Mauerſtraße. 


Banugeſchäft 


von 


Ulmer & Kaun, 


Maurer- und Zimmermeiſter. 
Uebernahme kompletter Nauausführungen, Reparaturen und 


Amänderungen. 
Anfertigung von Anſchlägen und Zeichnungen. ug 
Culmer Chaussee 49 Fernsprecher Nr. 82. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 
zu billigſten Preiſen. 1 


Julius Kusel. 


nab Umsonst! 
Weiss. Le | |) W d N 0 rester 


bis 20 Meter lang, Handtuchreſter in allen 
Breiten und Qualitäten verſendet halb⸗ 
umſonſt an jedermann die berühmte 


Leinenhandweberei A. Vielhauer, 
Landeshut (Schleſ.) 


Probeſendung von 5 Kilo-Packet gegen 
Nachnahme; Wan Nichtkonvenirendes auf 
ihre Koſten gegen Nachnahme zurück. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 
F. Menzel. 
Gegen 


Mottenfra ss. 


Camphorin, 
Naphtalinblätter, 
Moschuspapier, 


Mollein, 
Campher, Kienöl, Naphtalin, 
spanischen u. weissen Pfeffer. 
Droguenhandlung 


Adolf Majer, Thorn. 


Ein möbl. Zimmer für 1 oder 2 Herren 
zu vermiethen. Näheres Coppernikusſtr. 
33 im Laden, auch Bäckerſtr. 6, parterre. 


Fine Wohnung in der erſten Etage, vier 

Zimmer, Entree, helle Küche und Zub. 

vom 1. Oktober zu verm. Schloßſtraße 10. 
Wenig. 


empfiehlt 


EmaillirteKochgeſchirreſ 


Eimer, Wannen u. ſ. w. billig und gut 
Coppernikusſtraße 9, zwiſchen Heilige⸗ 
geiſt⸗ und Seglerſtraße. 
er 4 zu verpachten. Woh⸗ 
Eine Gärtnerei nungen zu vermiethen 
Fiſcherei Nr. 8. Nähere Auskunft ertheilt 

Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 


Eine Wohnung, EE 
parterre oder 1. Stock, beſtehend aus zwei 
zweifenſtrigen u. zwei einfenſtrigen Zimmern 
und Nebengelaß, für Bureauzwecke geeignet 
und in der Nähe des neuen Garniſon⸗ 
kirchenbauplatzes gelegen, wird per 1, 
Oktober d. J. zu miethen geſucht. 

Angebote mit Preisangabe ſind an das 
Spezial⸗Baubureau der Garniſon⸗Kirche, 
Neuſtädt. Markt Nr. 11, IV zu richten. 

Der Königliche Regierungs⸗Baumeiſter. 

Cuny. 
Ein möbl. Zimmer mit Kab. u. Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Coppernikusſtr. 19, 1. 


li möblirtes Zimmer 
ift zu verm. Winkler's Hotel, Kloſterſtr. 1. 
J frdl. Woh. m. je2gr. St., hell. Küche, Kanal⸗ 
u. Waſſerl. u. a. Z. v. 1. Okt. z. v. Bäckerſtr. 3. 


Ein großer Laden 
mit zwei Schaufenſtern, der ſich zum Kurz⸗ 
u. Wollwaaren⸗ oder Konfektionsgeſchäft vor⸗ 
züglich eignet, iſt v. 1. Oktober d. J. z. v. 
W. Zielke, Coppernikusſtraße 22. 
Bromberger Vorſtadt Ar. 46 von 


ſofort die rechtsſeitige ar Parterre⸗ 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken⸗ 
ſtraße 10. Frau lohanna Kusel. 


ocker vis-A-vis d. alten Viehhof, Rayon⸗ 

ſtraße 8: Balkonwohnung v. 4 Zm., 
Küche, Speiſek. vom 1. Oktbr., ſowie eine 
kleine Wohn. v. ſof. z. verm. Lemke. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


